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wahrscheimnlich“ (Sautzsch‘’ Übersetzung des 1n Das jetzt vorliegende. Dt ist nach
entweder noch 1m Kxıl oder nach dem Ende desAuflage Kxiıls m1t ]E verbunden worden ‚Jed) nımmt auch

tfür dıie drıtte, VO  — der Wellhausenschen Schule OTaAaUuS-

Quellenschrift; den „Priesterkodex“ ( VeEeIr-
Die neue ‘ Auflage unterscheidet sıch VO der früheren schiedene Schichten Die endliche Kıinführung des(1900/12) hauptsächlich dadüurch, daß 1n den Anmer- priesterlichen (jesetzes sel 444 geschehen.

kungen das Textkritische VO den sachlichen Krklärungen Der frelere Standpunkt des Bearbeiters kommt auch
un 1ın einem anderen Satze (Antiqua) egeben INn den den einzelnen Abschnitten vorausgeschickten ıterar-

wırd, wodurch das Bibelwerk Übersichtlichkeit sehr kritischen Bemerkungen un ın den Anmerkungen ZUuU
hat Die UÜbersetzung und die Anmerkungen USdruC Manche Krzählungen wie . YA ; Sündenfall

haben ıne durchgreifende Überarbeitung erfahren, DEl (S 13) werden als bloße Mythen, Sagen Für
manchen Büchern 1n einem höheren AÄAusmaße als beı verschıedene Abschnitte werden Doppelberichte ange-
anderen. 1€eSs kommt schon In dem Anwachsen der NOMMECN, 1n Beweis sehr schwer fällt, Z
Seitenzahl 052 auf LOOO beim ‚"Bd. -und _ von der KErzählung VO der Erschleichung des Krstgeburts-
172 inkl. kegıister) auf 504 beim 208891 Ausdruck. SCOCNS durchaDas Anlegen der Esaus Behaarung VOTI-

Die Kınleitung und die Bearbeitung VO Ka Buch täuschenden /iegenlämmerfälle und das Anlegen VO  wn Esaus
Moses’ (zum el ın Überarbeitung sowoh! der Über- kleidern schließen Ssıch ja nıcht AQusS, sonderndsich.
setzung WIE der Anmerkungen der ın Aulftl! VO Kautzsch Äus der Fülle des behandelten Stoffes mogen noch einzelne
behandelten Bücher und Stücke) stammen VO H Punkte herausgegrifien und kurz gewürdigt werden.: Gn 1,wırd richtig übersetzt : Der Geist (Gottes schwebte über denHOolzıngen. steht auf dem Standpunkt der Well- W assern, statt brütete über den Wassern, wıe manche,hausenschen Pentateuchkritik un Jäßt dıe uellen und Günkel, übersetzen wollten. Der Name va wiıird als

Abkürzung VO „M ® hawwa“auch iın 16 Sam und noch ın den Königsbüchern Getneint 1St ohl as
AdIe belebende‘** gedacht S IX

fleßen. Er unterscheidet Zwel jahwistische Quellenwerke Partizıp Piıel ehawwenh on hawcahleben). Eine interessante Parallele dazu iindet sich in dem([} und J die VO  w einem KRedaktor (Rj) zum Jahwistischen Glauben westafrikanischer Näturvölker, wonach die Frau desGeschichtswerl; C} verbunden worden selen, das durch ersten Menschen A1ve  66 Leben  66 hıeß Schneider, Reli-
gion der afrık. Naturvölrker 1891, 36) Gn 6, 16 wird sohareinen andern Kedaktor, den Nal Nn den jehowistischen

JC (mit den Konsonanten on a  We und den Vokalen nach dem rab richtig mıt ADach: „Fenster‘" übersetzt,
VON Klohim) 19001  9 mıiıt dem elohistischen Geschichtswerk, aber das folgende we.el-"ammah ausgelassen; da dıe DNeutung

ganz unsıiıcher sel. Die: Stelle besagt wohl;, daß Noe das Dachetitwa In der Mıitte des T VOTr der ersten Ausgabe machen soll bıs Z einer Elle VOoN ben her, h. das ach der
des [Dir vereinigt worden E1 Das unter ]osıas aufgefundene Arche soll EeLiWwWAas vorstehen (vgl Döller, Bibl Zeıtschr. XI 1913$ +090) 75 WITr mit Recht AÄAhnenkult als Motiv be1 derGesetzbuch deckt sich nach in der Hauptsache mıt
dem heutigen Dt „Daß dıe Auffindung e1In VON Hılkia Leviratsehe abgelehnt und SCSALTL ‚„„Die Tatsache einstigen Ahnen-

kults ın Israel ällt sıch überhaupt nıcht beweisen‘‘, Martiı da-mıt dem Verfasser abgekartetes pıe ZEWESCH sel, ist nicht DEDECN führt in seiner Bearbeitung des DY: die Leviratsehe auf
den Ahnenkult zurück 306) Derartige Wiıdersprüche solltenbldß unbeweisbar, sondern schon an SICh höchst —-  u vermıeden werden! Die Aussprache „Jehova‘ 1St nıcht rsSt 1mMm

Die lHeilige Sschrift des Alten Testaments 1ın Ver-
16 Jahrh. üblich geworden 2‘) (Seit DPetrus Galatinus), SO11-

bıindung 3ıt Budde, Guthe,, Hölscher, Holzinger; Kamphausen,
dern kommt ersten Male bei Raymundus Martumnus ım.

3 Jahrh (Pugt0 Üdversus Mauros el Judaeos, Lipsiae 1687,
Kautzsch

Kittel, Löhr, Martı, Rothstein und Steuernagel übersetzt von 988) vor. Gn I 14 werden die 318 Knechte Abrahams ın ZU-
i 7 Vierte, ‚ umgearbeitete‘ Auflage ın Verbindung sammenhang gebracht mit en 318 Tagen, Q denen der Mondmit en früheren Mitarbeitern und Eißfeldt hrsg von Ber- sıchtbar ISt.. Richtiger wiırd man nach. gematrischer Regeltholet. Tübingen, Mohr (Paul: SiebeckN D 1923) (VIIL, 1000 und 8  9

einen Zusammenhang mıt ENezer denken; denn Eliezer. hat den
‚9!SE 41 864 ST 80 Ziffernwert 18 21, wird me sahelk mM1t „lache übersetz
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un: ZU Erklärung hinzugefügt: ‚„„Nur Isaak darf eiınmal aAls Erbe hat.
lachen‘‘.

{)t 6, 4 .wird Kaum Monolatrie (S sondern Mono-
Sahak bedeutet nıcht blo( Alachen?, sondern 4uch theismus gelehrt (vgl PerieS: Qrient. Literaturz, |1908] 3377 f

„spielen“ un diese letztere Bedeutung 1st ohl hıer uınd Wr Das uch Josua 1st wıeder VO  => Holzınger bearbeitet,1m geschlechtlichen Sinne festzuhaltıen (vgl Gn 26, Ö: 3 > BL
x 42, 6) Wiınckler achte A} FPäderastie. Be]l den Basutho wobel auch die firüher VO  E Kautzsch behandelten Kap
wird dıe Unzucht der Kınder Uun! Halberwachsenen, dıe keine e A VO  } Stammen S 326—230606). Dıie Kınleitung
Folge hat, bloß IM raloaka 1. „spielen‘‘ YENANNL (Zeitschr. für

50
wurde eiwas umgearbeıltet un: gekürzt.Völkerpsychologıe Sprachwissenschaft AVII [1887] ö9) Dall Achan nach der einen Quelle verbrannt, nach der 185heße sıch uch leı  ('D  C  hter erklären, WECHNN Paulus (Gral A, 29) on deren gestemigt worden se1l (S 340), 1St nıcht sıcher. Dieeinem „ Verfolgen“‘ spricht. Merneptah wird S 65) 108801 1320, Stelle Jos 7, 25 läßt sich uch VO einer Verschärfung deralso 380 eLiwa IO Jahre ZUu früh aNgESELZTL. Nach H Breasted-

H Ranke regierte Merneptah DZ2) AT In iDına wırd ( 67)
Todesstrafe durch' Verbrennen des Gesteinigten erklären. Jos 8’ Z

eın israeintisches Geschlecht gesehen, das en kanaanıtiıschen
ware kurz Zzu erklären, Wa  38 Man en Könıg VO  — Al LUUT biıs

Zu der auch VO
Zum Abend ALl dem Pfahle hängen 1e0 Der Grund hierfür iStSıchemiten Zwang un Unbiıil! erfahren natte., wohl der Volksglaube, daß der Totengeist WI1e dıe Dämonenanderen modernen Forschern w1€ Wellhausen, Guthe, dem Menschen besonders 1n der Nacht gefährlich selen.Steuernagel ertireiene Ansıcht hat ıT Recht Meyer Die Der Bericht des Josephus, der AUS der Hure Rachab eine 4st-Israeliten nd ıhre Nachba:  nme 1906, 423) bemerkt, daf( wirtin gemacht habe S 3 3E äßt sich leicht M1 denm biblischengeradeso viele Berechtigung habe, Dına für eınen Stamm- der

Geschlechtsnamen erklären, WIEe 90098585 Helena A  als einen
Berichte (Jos Hebr DUIS AT Jak 2) 25) vereinbaren, indem
1m Orient dıe Gasthäuser häufig der Prostitution dienten, Kırjath-griechischen Stamm deuten wollte. x s 16 wiırd 'abnarım SC Jearım (S 343) 1st wahrscheimmlich ıT dem jetzigen Karjet el-lesen und VO den beiden Steinen verstanden, auf welchen dıe Eneb ( T’raubental), auch Abnu Rosch (nach ‘ einem mächtigenGebärende kauert, und dann übersetzt : 99 sollt hr die Geburt Dorischech) 9 M identifiziıeren. Der QANZC Beric.  Z  nt Derscharf beobachten“‘. ’Obnajim 1sSt indes wohl benajim dıe Priester- ınd Levitenstädte soll einer reinen Theorie (einemF  M Zwischenraum, Schamteile) SCIZCN, daß der Sınn 15t

dı  (D Hebammen sollen beı der Geburt gleich auf dıe Geschlechts- kultischen Mıdrasch) seinen Ursprung verdanken und in keiner
Weise ıhm- I1 atsächliches zugrunde legen S 359) Jos 9, 1stteiıle des Kındes schauen, ob Cc5 sıch einen Knaben der ein nıcht Zu übersetzen: da tAatien S1Ee sıch ZUSAMMECN, 308 JosuaMädchen handelt, ' U darnach verfahren (vgl. Döller, Bıb! nd Israel einmütig bekämpfen‘‘ (S 342), saondern.: ‚daZeitschr. VII [1909] 557250} Kx S WIT! makkech Nıt machten Sie einstimmig gememınsame Sache, IN Josua un Israel„ScHhlüg“ übersetzt, aber im nächsten Verse dasselbe Zeitwort

m1r „erschlug“‘ wiedergegeben. Doch auch 1m erstien Falle hat bekämpfen‘“. Nur diıeser Fassung paßt ON 7 (Ehrlich,
wohl „erschlug“‘ ZUuU übersetzen ; denn eın bloßes Schlagen Randglossen HIL, 31)

hätte Moses 4aum mıt Totschlag geahndet. 176 vermi(St Das uch der Rıchter (S 3067—407) ist VOoO Kıttel
eiıne kurze Erklärung, W adaruih die Kındesmutter bei der Ent- behandelt. In der Kınleitung, ın welcher der Autorbindung VO einem Mädchen doppelt lange unreıin ist als be1 darzustellen sucht,der Entbindung VO einem Knaben. 181 wird die Bedeutung WIE das heutige Kichterbuch N£ti-

des Zedernholzes und der Karmesinfäden beı der Reinigung des standen sein d}  5° nd LLUT kleine Änderungen VOTI -

Aussätzigen üunklar genannt. Dem Zedernholz, Karmesın (rote SECENOMMEN worden.
UndFarbe) und XSop schrieb I.  A 1ne apotropäische Kraft Passend wird f 398), 198 auf Einzelheiter einzugehen‚ JEe]l

Krankheiten, besonders der Aussatz, werden 1 Volksglauben Samsons Ende (1625) auf  % dıe Anlage kretischer Lempel der
auf dämonische Einwirkungen zurückgeführt. Dıe Bemerkung: Paläste hingewlesen: einıge Holzsäulen, auf niedriger Steinbasıs
„Die Leiche verunreinigt infolge der heidnischen Trauergebräuche, ruhend, Lragen dıie Decke Hishıth bedeutet 28 der Stelle (6, 4)die AB ihr vollzogen werden‘‘ (S I91) ist nıcht zutreffend. [Das kaum Ayerderben‘‘, sondern 1sSt wohl von Ssahath „‚Getreide-eigenilich Verunreinigende ist der Totengeist, SCHCNHN en © halme, die VOT der Reiftfe abgemäht wurden, as unreif abge-sıch durch verschiedene Trauergebräuche N schützen suchte. mähte (Getreide‘‘ (vgl. Levy, Neuhebr. un hald W örter-

Das Deuteronomium ist W1Ee iın der - ufl VO  — buch 1 859, 539) abzuleiten und bedeutet SOMLItT * 996 Futter
machen, unreıif abmähen‘‘ (Ehrlich). LDa Abimelech se1ıNneMartiı bearbeitet (S 55—2327) Die Kınleitungz blieb der auf einem Steine ermordete (9, ; soll eine fejerliche Ab-unverändert. Nach „Z1Dt das »gefunden « dıe Auffassung schlachtung bedeuten oder eine sprichwörtliche Redensart sein :

der T' eıt wieder, kann aber nıcht als Hılkıas auf einmal. Vorzuziehen ist indes dıe Erklärung, dıe kehrlıch
Aussage In AÄNsSpruc. YENOMMEN werden“ (S 59  z ur (1 105) bietet. Nach altem Glauben schreit as Blut ZUuM1

Hımmel, WEeNnn N nıcht M 1t Erd zugedeckt ırd (Ganz De-diese Annahme würde allerdings Hilkia VOL dem oft sonders schreit ZU Himmel, 38 nıcht auf die Erde,gemachten Vorwurf des Betrugs freigesprochen, aber der on der 65 eicht absorbiert würde, sondern. auf einen Felsen
Berichterstatter würde dem Hilkıa se1Ine eigene Meinung der Stein VETSOSSCH wurde (vgl KEz 2447 Darum 1st Blut
ın den Mund - gelegt aben, mıiıt anderen Worten: die uf eınen Felsen der Stein vergießen hebräisch sovıel WwIe :
Täuschung würde NUur eine Station verschoben werden, einen ord begehen, unbekümmert darum, da das VETSOSSCENCBlut ZUM Hımmel schreit, ohne sıch ım geringsten eınwürde dem ınspırlerten Verfasser auf das Kerbholz Gewissen daraus ZU machen. Zu 9, wäre bemerken, daß
geschrieben werden! Das josianısche (;esetzbuch ist Nac auch Jerusalem als Nabel der Erde galt. 17472 verwandelt die

Mutter raum den Fluch In einen Segen, sondern Ssucht den Fluchdas Urdeuteronom1Um, das den apıteln E N g
zugrunde Jege lich zu machen.

durch den Jegen, den S1e über ihren Sohn ausspricht, unschäd-
Für die Vorschrift betreffs Reinhaltung des riegslagers Die Kınleitung ZU den Büchern Samuel,\ die ebenfalls(Dt 3, 10—15) werden mıL Recht nıcht hygıenische; sondern VOL « ıttel bearbeitet Sınd, blieb unverändert.. Wie fürrelig1öse Gesichtspunkte ANSCHOMMCN, Durch en Artikel 1n

sepher hattorah wird auf eın wenıgstens seinem Namen nach das Richterbuch, wiırd auch für die Bücher Suyumuel
schon VO früher her bekanntes Gesetzbuch hingewilesen. ine zweıte Redaktion angenommen.Chr 34, wiıird der Fund bezeichnet ‚Sals da VO  } Moses Sm 218 wird richtig eın Fall Inkubation Nnuherrührende Gesetzbuch Jahwehs“, Kaphtor (Dt 2:20% er I W1Ir jetzt nach der griechischen bersetzung VOL JahweUrsitz der Phihster, wird nıcht, WwIıe gewöhnlich geschieht, „Eliund“® e1in eschoben. Elı 1St indes wohl eın späterer Zusatzmit Kreta (vgal den Ausdruck ‚„Krethi un Plethi“* Sam Ö, 18), des griech, bersetzers, der on der Voraussetzung ausging,sondern miıt Südwestkleinasien identifiziert (S. 264) Dt 4, daß, C die Söhne Elis als Priester eingeführt werden, Elsoll „sowohl den Monotheismus der Israeliten, als zuch en selbst, der ausdrücklich f  S Priester SENADNNT wird, nıchtPolytheismus der . Heiden als Gottes W illen‘® erklären, ıne Be- fehlen durfte (Schulz I 10) Der Zusatz berith : Bundes-, viel-hauptung, dıe auch Friedrich Delitzsch in seıiner Kampfschrift: leicht auch Gesetzes(lade) soll durchweg in fehlen. Von1e große Täuschung 74 aufgestellt hat. Der Sinn der Stelle Hause AUS habe. man sıch mıt der einfachen Benennung : „Lade1sSt indes, daß Israel den Gestirnen u  - S weniıger göttliche Jahwes““ der „Gottes“ begnügt (zu 4, 4, 414) Nun atVerehrung erweisen soll, als Ott diese den anderen Völkern Cod der angeführten Stelle tatsächlich den Ausdruck „desals e_inen wahrnehmbaren Hinweis auf den Schöpfer gegeben Bundes“. W arum sollte nyicht schon der ursprüngliche V erf7asser
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hervorheben wollen ?
durch die Häufung der Titel die Bedeutung der Lade _ haben Umfang 185  f VOIL 7ö auf I4I Seıiten angewachsen, obe6, soll die Erwähnung der Mäuse einer
anderen selbständigen Darstellung des Herganges enistam men

be1 Zitaten noch mehr Kleindruck ZULIL Verwendung kam
In der Erwähnung der Beulen sieht die Darstellung, WIe irüher. Nıcht LLUT die UG Literatur ist nach-
Die Erwähnung der „fünf goldenen Beulen‘“‘ 1st iındes wahr- getragen, sondern fast jeder Abschniıiıtt ist umgearbeıitetscheinlich ine spatere (Glosse. Sn einer Zeit, iNan sıch ber worden, den e der Probleme zlarer ZU UuSdrucdıe Bedeutung der goldenen Mäuse nıcht mehr klar WAadl, hat /A bringen un dıe vorgetragenen Ansıchten durch noch11141l den Zusatz Ol en goldenen Beulen gemacht, als ob dıe
Philister Darstellungen der krankhaften Stellen geferilgt hätten“® zahlreichere Quellenbelege auf einen festen (3rund ZU
(Schulz 100) Sobald zweıl Arten VO Weihgeschenken stellen. Dreı eilagen enthalten längere Abschnitte AUS
im Texte standen, lag nahe, die Mäuse Als Gegenmitteleine zweıte Plage aufzufassen, un erfand [Nan dıe Mäuse- Y acıtus, Hippolytus, Plutarch und Seneka.
plage (Schulz) erf. behandelt nıcht NUTr das Los der damalıgenUnrichtig 1st die Bemerkung 417), dalß „undden goldenen Mäusen“‘ 1n fehle. 16, wırd "admonz über- heidnischen und jüdischen Sklaven un dıie tellung der
SECEIzZt Mit „rötlich‘ un Inıt ‚„‚Dlond”* erklärt. 42 wırd das- alten Kıiırche f denselben, sondern er greıft vielfach darüber
selbe Wort miıt „rotblond‘“‘ wiedergegeben. Der Ausdruck 1St
Zaum den Haaren, sondern Vo der gebräunten Gesichts- hınaus, unnn überhaupt die sozlalen Verhältnisse ım dDO-
farbe Zu verstehen. 18, ist nach Cöd sS{ia „Saul stoliıschen Zeıtalter ZU besprechen. DIie 1n der ersten Auflage
ADavıd. Z lesen, da Ja doch das L1ed Davıd verherrlichen soll vertretenen Ansichten hat Verf. vollständig beibehalten.
(vgl auch 205°} In em Teraphim (T9; 13) sıeht eine Der Abhandlung St.S iSst seinerzeit besonders deswegen ın
Gesichtsmaske. Diese Auffassung, für dıie besonders Greßmann Interesse entgegengebracht worden, weil erf. KOr 73 Pau-
uınd Jirku eingetreten sıind Un! für dıe uch manche Gründe Ius en Sklaven den at erteilen Jäßt, on der Freihelt, wenn
sprechen, scheitert 8 Gn 31, 30, WO Laban dem Jakob V  Y Oan möglıch, Gebrauch machen, während dıe Exegeten für

woöhnlich  p gerade das Gegenteil Aaus em Verse herauslesen wollen.wirft, habe ılım seinen Ott gestohlen. Gemeint Ist der
Teraphim, den Rachel heimlich mıtgenommen hatte. Eine Maske Als Gegner St.S 15? denn besonders Kiefl (Die Theorien ies
ber kannn nan kaum einen ott LECDNANCNH: Sm Ö, 3 1St Rechob modernen Sozialismus über den Ursprung des Christentums 191)5,kaum Landschaftsname, sondern Personenname (vgl. Ba’sa, Sohn 56—109) aufgetreten, den St wıiederum in der Theol Revue
des Kuchabi, in einer Inschrift Salmanassars 8l nd en hebräischen XV (1917) 340 ET antworiete. Es 1St wohl zuzugeben, da{(
Namen Rechabjah), WEeNN auch SONSLT Rechob Landschafts- bzw. St gelungen ist, zeigen, daßl sıch seine Auslegung sehr wohl
Stadtname 1st (vgl. 20, 6, ö) 3! 53 ware nabal besser miıt W or ın en Kahmen paulinischer Gedanken einfügen lasse ; doch mu(

„Gottloser‘‘ wıederzugeben, 4, ist nıcht Z übersetzen: hıer I, E der Kontext allein maßgebend Jeiben, der jedenfalls„Jeß ich festnehmen und nıederhauen“‘, sondern „nahm ich fest mehr & als für St spricht. Kin XONTAL alleın könnte St.Ss
und hıeh iıhn nıeder‘‘ (eigenhändig) (vgl en Kohortativ N Ansıcht stutzen, eın uUdAAOV VoNTaL kaum.
Unter dem ar (8, 3°) versteht en kuphrat. Ks ı ber fraglıch 56 wünscht MEerL.; daß allen Stellen 00006 mit

Sklave übersetze, iıch würde korrigieren : 4an vıelen Stellen.ob Daviıd seine Kriegszüge weIlt nach Norden ausgedehnt hat
Ist im Zusammen-Wahrscheinlich 1St der Leontes gemeınt Jerem1l1as, Schulz). Sklave und 00A06 decken sıch nıcht völhg.

I 15T 3 (;;Städte |unseres Gottes‘“]) wahrscheinlich Wiıeder- hang aGas Fehlen persönlicher Freiheit und die gänzliche Ab-
holung des letzten Teiles des vorausgehenden ü  F (Dhorme, hängigkeit betont, kommt selbstverständlich Ial das Wort Sklave
Schulz). Daß Urias Ol dem, W 4S geschehen T gewußt haben als Übersetzung In Betracht;; soll dagegen die Niedrigkeit des
soll (S5 466), 1st mındestens sehr fraglich. In dem Falle waäare Dienstes und ein Dienen, Z dem i1Nan verpflichtet ıSt, hervor-
Urias wohl nach Hause v  öß  S78  50 in seın Weib ZUT Rechen- gehoben werden, dann ist die Übersetzung ‚„‚Knecht“ bzw „Die-
schaft D ziıehen. II, zıeht mMut vielen anderen E Ar NS ner  66 ebensogut, WE nıcht besser. Auch mu berücksichtigtfolgenden S5atz. Aber da vermißte 13 amn Anfang eIN werden, daß ITALS nd 000106 manchmal abwechseln. Übrigens
Ba wıe I 16 ; OS I3, I I wird nach ( BA dıe Les- erheischt diese Frage‘ eine besondere Untersuchung denn dıe
art „siebenfach‘“‘ „vierfach“‘ In den Text aufgenommen. Bemerkungen heı Irench (Synonyma des N 1900%/, 19—23)Doch die Lesart des hebr. Textes, dıe auch Aquila, 5Symmachus, genügen heute nıcht mehr. Joh 6, 9 würde ich eınen indi-

rekten Hinwels auf die Anwesenheit Sklaven nNeNNECN (zuIheodouon, Lucian, Vetus Latina nd Vulgata bleten, hat eine
66)

zahlen nat
Stütze in Ex 21, wonach eın Schafdieb viıer Schafe als Buße Die Deißmann entlehnte Heranzıehung des Yand-

Desgleichen Zachäus Herrn: „Wenn werkerlebens ZUrTr Erklärung on Kor K3 ıst künstlich.
ich jemanden betrogen habe, ic} vierfach (Lk L 8 Manche Zitate sınd lang  ' geraten (z 5DAuch beı en Römern mußte der fur manıfestus vierfachen Eıne vergleichende Zusammenstellung der Lage des Sklaven
Ersatz eısten. In der erstien Hälfte des Abschnittes a d Z und der des freien Tagelöhners SOWI1Ee eine Berücksichtigung tal-
soll nach K EIN eLIwas anderer Geist wehen 41s in der zweiten. mudıscher Verhältnisse würde das erf. trefflich SC-ZDOrt bekehrt sıch Davıd innerlich, hiler fügt AB sich In das, zeichnete Bıld vervollständigt haben.
w as nıcht andern kann. Ort wird die Sache der ethischen,hıer on der natürlichen Seite angesehen‘“‘ (S 4567) Auch in Lem}3erg. Klawek
der zweıten Hälfte bıttet David Gott 3881 Genesung sSeINESs ndes
nd fügt sıch TrSI ZUL Schlusse in as Unvermeidliche, nachdem
das ind gestorben ar, McÖown, Chester: Charlton, Professof of New Testamentder ist y nıcht ethisch, WEEeNN Cr

aufsucht ?
nach dem ode des Kındes och einmal ott im Heiligtum Literature and Interpretation in Pacific School of kKeligion,

I2,531I wiıird nach dem Vorgange [0)8 Hofimann he Testament of sSalomon. Edited from manuscr1ipts ANd
U d [0)8! einer bloßen Verurteilung der Amnımoniter Zwangs- VMount Athos, Bologna, Holkham Hall, Jerusalem, London,arbeıt erklärt. Doch sıehe dıe on Schulz @!! 140—2)' dagegen Miılan, Paris nd Vienna. Wırh Introduction. ı Untersuchun-

>>  SC ZUum TJ herausgegeben VO Windisch. Heft ‘ 9].vorgebrachten Gründe'.\Wien. Döller. Leipzig, Hınrıchs, 1022 (AL, 136 0B 166* s Qr 89)
Die apokryphe Schrift: „Das Testament: Salomos“ 1St

bısher In kritischer Bearbeitung nıcht herausgegeben worden.Steinmann, Dr Alphons, Professor an der Akademie 1in Mignes Abdruck der Fleckschen Ausgabe sowie dıie VO  xBraunsberg, sklavenlos und alte iırche Eine historisch-
exegetische Studie über die sozıiale Frage ım Urchristentum. Istrin (Odessa 150 besorgte eröffentlichung. NEeEUETr

[Apologetische Tagesfragen iıınd 4y verbesserte nd Handschriften cdieser Schrift genügten nıcht. Verft. hat
erweiterte Auflage. M.-Gladbach, Volksvereinsverlag, I9  22 1e] eıt und Fleiß darauf verwendet, 108981 möglichst alle(141 80) erreichbaren Handschriften heranzuziehen und verwerten,St. bearbeitet mıt Vorliebe sozlale Fragen des Urs insbesondere die bısher nıcht bekannten ın Holkham

christentums. Die vorliegende chrift ist VOT zwöÖlL Jahren Hall, im British Museum, 1n Wzen, ın Bologna,ersten ale erschienen, und liegt , jetzt 1919  ar 1n VCOI»= ın der Bibliotheque Nationale. /Zwel ın JerusalemDesserter und bedgutend vermeh"rflter Auflage VOT;  » der gefundene Manuskripte kon_nten 1mM Text nicht mehr be-
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rücksıichtigt werden, doch wurde 1 ppendix der ine als Probe dafür, Was heute auf dem (jebiet der neutest.
Kodex abgedruckt und VO andern 1nNne Zusammenstellung Textkritik noch möglıch ıst. enDar hat Harnack sıch
der abweichenden Lesarten gegeben. n]ıemals den Rahmen, 1ın den das Stück VO Subbatarbeiter

Verf. hat überall nıt der notwendigen philologischen bel eiıngespannt 1st (vgl ıbl Zeıitschr. AlL, 10.1I3, 287
eiwas aufmerksam betrachtet.Akrtıbie gyearbeıitet, daß Vo LU  - der VO ıhm her-

gestellte ext maßgeben se1In wırd Auf 126 Seiıten gıbt ONN, Heinrıch Vogels.
1ne ausführliche krıtische und lıterarhıstorische Kın-

Jeıtung. Kın besonderes Kapıtel t dem theologischen
nhalt der eın anderesSchrift gewıdmet, rel1g10NS- Steiffes, Dr. Pa Privatdozent, Das Wesen des Gn‘osti-
geschichtlichen Abhängigkeitsfragen. Z1SMUS und eın Verhältnis Zzu katholischen ogma

Verf. verlegt dıe Entstehung der Schrift 1n dıe Zeıt zwıischen |Forschungen ZUTr christliıchen I ıteratur- nd Dogmengeschichte,
N Heft]. Paderborn,; Schöningh, 1922 (AX 35100— 400, näherhin 1Ns Jahrh,., un weiıicht hierin VO en

teils 69)früheren Forschern, dıe 4s est Sal em Mittelalter
(Istrin), teils 'dem Jahrh., teils, wıe Conybeare, dem Jahre 1O!  ® Die vorlhegende dogmengeschichtliche Untersuchung
zuwliesen. McCi.s Gründe für seine Datierunz haben recht 1e] will durch dıe ausführliche Darlegung der überaus mMann1g-W ahrscheinlichkeit für sıch, ebenso seine Annahme, daß die
Schrift ursprünglich griechisch, nd 1n Asıen, abgefaßt sel faltızen ynostischen Systeme un: durch iıhre Vergleichung

mıiıt dem katholischen Lehrsystem dartun, daß OLZ allerSeine weiıtere Hypothese, daß 1n griechischer Christ der erf.
sel, 1sSt jedoch weniıiger gul begründet als dıe Ansıcht Joys, daß oft überraschenden äußerlichen ÄAhnlichkeiten der (znosti-
ein griechisch sprechender jJudenchrıist als Autor vorausgeselzt Z1ISMUS durch ıne tıefe, innere Wesensverschiedenheıiıt VOILN
werden musse. Besonders würde ich betonen, da der Jesus-
LAa als magische Formel nıcht vorkommt und dafür der Name Katholizısmus getr ıst, daß IrOfz chri’stlicher Anleihen
Emmanuel ‚ angewendet wird; überhaupt hat der Verfasser des eın echter Sohn des heidnıschen Naturalısmus bleıbt. In
Test. Sal das vıel höher gewertet als das Nur sehr geschickter Gliederung stellt St zuerst den vorchristlichen
eın zZum Christentum recht oberflächlich bekehrter Jude annn (nostiziısmus dar, weiıl VO ıhm us das historische, aber
geschrieben 1aben.

Das Test Sal ist eın wichtiges Denkmal für jüdısche auch das phiüosophische Verständnis TÜr den christlichen
(Gnostizismus gewiınnen 1ST In dem verwirrendenbzw. jüdiısch-christliche Denkart 1n den ersten dreli Jahr- W ust christlich-gnostischer Systeme unterscheıidethunderten. Für die Dämonologıe un teilweiıise auch tür
den Christentum und synkretistisches ]Judentum iıdentif:-die Angelologie ist S1e eine ergıebige Quelle, über sonstige zierenden, den dıe Absolutheıit des Christentumsrel1Qx1öse Anschauungen x1bt 811e wen1g Aufschluß. Dıie

Christologie 1st völlg unentwickelt. wahrenden, aber innerlich paganısierenden, den dem
kirchlichen Christentum sıch nähernden (3nostizısmus. AufDas Verhältnis der Schrift ZUT71 Bebandelt erf. auf

68 Schade, da( CLr diesen Abschnitt, der doch das meiste diese Weise gewinnt der Leser einen zlaren Überblick
Interesse CEIreHL,; kur ehandelt hat. Im Text habe iıch und Kınblick 1n dıe Oft >  IN bızarre (Gedankenwelt es
folgende Druckfehler bemerkt: 267 ÜVÜ OOTWV, 38°
/ 17 WEQLOOACYLTOG, 86* IAOLV, 87° TW, 119 (Gnostizısmus, ohne daß doch den einzelnen Systemen

(Gewalt angetan würde. Das berechtigte Bestreben, denÜL, Die Corrigenda uf LO ziıtleren unrichtig dıe
Seitenzahl: ansftiatt 1€5 ö9 ; 118” { iindet S  1cI keıin %ÜTOS (Snostizısmus vollständıig zu erfassen, machte natürlich viele

Lemberg. Wiederholungen derselben Gedankengänge nÖötıg, dıe denKIawgk. Leser ermüden. Doch dıe yewandte Darstellung hılft
1n eiwa darüber hınweg. Das Kernstück des Buches 1st

Harnack, Adolf vonNn, Neue Studien A Marcion. [Texie selbstverständliıch das Kapitel, 1n dem der ‚W esens-
nd Untersuchungen 4 9 4] Leipzig, Hınrichs, 1923 (36 unterschied zwischen den ynostischen un! den katholischen
Sl 59). 1,25 Gr. Dogmen nach der formalen und materıialen Seıite hin

In diesem, den Umfang eines Zeitschriftenaufsatzes kaum nachgewlesen wiıird.
überschreitenden He der eiz sıch Harnack mıiıt Die rein sachliche Gegenüberstellung von Gnostizısmus
einigen Kritikern seINeESs (in der. co Revue 1022 Nr. /4 und Katholizısmus ‚ spricht für sich selbst und zeigt die
angezeigten) Buches über Marcion auseinander, namentlich Unmöglichkeıt, den Gnostizismus den Vater und auch
muıt Hans VONLL Soden (Deutsche T« LZig. 02 Nr. Zeitschr. den Bruder des Katholizismus VAU ECNNCN, WIE Harnack

Kirchengesch. L.L 1022] 193 ff.) un Walter Bauer 1n seiner AuUSs einseitiger Vorliebe Marcıon hervorgehendenGel Anz 1023 IC} 1m wesentlichen die fIrüher Überschätzung des (inostizıismus vorschlägt. Nur sehr wohl-
vertiretenen Anschauungen erneut begründen, hın und wollenden Beurteilern des (Gnostizismus, auch 1n seiner dem

Avieder leicht SA modifiziıeren. 20—3 g1bt AB eine Christentum genähertsten Horm, wırd möglıch seiIN, ine
reiche Liste VO  e Naächträgen und Berichtigungen ur ersten innere Verwandtschaft zwıschen beıiıden festzustellen.
Arbeit. 20 meınt „Auch dıie Beobachtung, daß Dennoch ware wohl Harnack gegenüber methodisch

richtiger und wirksamer DSEWESCN, St. nıcht OZUSAaSCH aUuUS-Marcions Text, abgesehen VO  Z den tendenzıösen Korrekturen,
einfach ein westlicher. Text 1st auCc in seinen harmlosen schließlich dem urchristlichen Gnostizismus das vollentfaltete

katholische Dogma, wıe zuletzt besonders in Vaticanum definiertSonderlesarten), ıst VAUBIE Anerkennung gelangt.“ Ich erlaube wurde, entgegengestellt hätte. hätte stäiärker betont werden
mir erneut darauf hinzuwelsen, daß ich diese These müssen, W1E entschieden die Kırche VO Anfang An schon in
keineswegs als erwilesen ansehe. Vgl jetzt auch meın den Paulinen finden siıch ja dıe nsätze AZu dıe gynostische

Auffassung des Christentuns als seine naturalıstische VerfälschungHandbuch der neutest Textkritik LOO ff 30 lesen
WIT „ s 1ıst möglıch, daß dıe Krzählung VO  e dem A

verwarf. \uch edaure IC daß S NUur den Begriff der YV@OOLS
und nıcht auch andere ebenso wichtige Begriffe der Sakra-

Sabbat arbeitenden Mann (zwischen“ Luk 6, und MENIEC, der Aszese V, ın paulinischer un gnostischer Auf-
bzw. Ö welche LUT ın enthalten 1SL, ursprünglıch fassung ausführlicher darstellte. Dobschütz hat das, wenn

auch nıcht erschöpfend, die Ethik und Äszese in seinemIukanısch ist, daß Marcion S1e etilgt h.  e  o  ıt und daß diese Buche » Die urchristlichen Gemeinden« (Leipzig 1902 durchge-Tilgung einen tast vollständigen Krfolg auch ın den führt Hoffentlich wird auch noch einmal das Buch DEkirchlichen Bibeln gehabt Hat.“ Die Stelle sel ‚mitgeteilt schenkt, das diese dankenswerte Untersuchung [018 St In der
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angegebenen Rıichtung ergänzt, iındem die unmittelbare, 5SPON- un gewollte Gleichsinnigkeit mıiıt Christus. Die durch
ian sıch auslösende Reaktıon der Frühkirche gegenüber der den Gottmenschen 1915480!| verliehene (zotteserkenntnis istGnosis dartut. Nur W auch dıe gründliche Auseihmander-
SCIzUNg M 1t der Behauptung Harnacks, dafß der besiegte (Jnostiı- VO höchster Bedeutung; ist S1Ee och 1INne sıttliıche e
zZ1ISmMUuUs en stegreichen Katholizismus schlıeßllich doch seine nahme gyöttliıchen Wesen. Der Mensch ist N
W esensgesetze aufgezwungen habe, uf gleichem Boden, weiıl göttliıchem Leben angelegt durch die iıdeelle Natur-
VO  e gleichen geschichtlichen Voraussetzungen AU>, möglıch. teillnahme 908 Gottmenschen. Das besondere Mıttel, Se1NNoch eın zweiıtes Bedauern, das St selbst teilt, weckt dıie Lesungdes Buches, da dıe relıgionsgeschichtliche Seite des Gnostizis- 1el A erlangen, ist (hrıstı Gottesoffenbarung, Lebens-

nıcht ın em Maße berücksichtigt werden konnte, wıe eısple. und Sühnetod. Unsere Aufgabe 1st CS, durch
seın durchaus synkretistischer Charakter hiäitte qls wünschens- Betrachtung un Nachfolge des (Gottmenschen dıe ıdeelle
wert erscheimen lassen. Namentlich ware on hohem Interesse
SCWESCN), den verschiedenartigen EinfÄluß des Neuplatonismus 1eilnahme A einer wirklichen machen (00 spricht

ZUT KErklärung dıieses Hauptgedankens VOIN Heil unduf dıe gnostische Gedankenwelt un das Katholische Dogmadurch eingehendere Belege aufgezeigt sehen. dem Heiland 1m ewigen Ratschlusse Gottes; der Heıils-
Aber TOLZ diıeser vielleicht später berücksichtigenden begründung (heilsontwerp) 1n der Schöpfung, der Heils-

Wünsche 1st das vorliegende uch reudıg egrüßen möglıichkeit NnaCcC dem Sündenfall, der V erwirklichungals eiIn Mittel rascher und zuverlässiger Urientierung des Heıls durch den (sottmenschen.
über den grundlegenden Unterschied zwıschen (snostizısmus Großartig ist die Athanasıanische Auffassung VOIl der
und Katholizismus, über dıe Großtat der kettung des rlösung als einer zweıten Schöpfung, besser gEeSagTt VO
Christentums VOT dıe LU demseiner Paganısierung, der inneren Verwandtschaft heider Gotteswerke, VON ihrem
Katholizismus verdanken ist, und für die auch Harnack Zusammenhang, der 1n der ewigen Teilnahme der Mensch-
ihm dankbar eın sollte heitsidee AIn Logos begründet lıegt.

Kın vorzügliches griechisches und en deütsch-lateinisches Miıt esonderem Interesse lasen WwIır dıe Ausführungen des
erf. ber dıe Bedeutung des Sühntodes Christi (20 d Atha-Personen- und Sachverzeichnis erleichtern dıe Benutzung nNaslus hat sowohl dıe ontologische als die Juridische Bedeutungdes Buches ungemeın, des Heilswerks Christi gekannt; se1in System zennt beıde Seiten

Münster Tischleder. und vereıint sS1e 1n organıscher Weise. Ich imoöOchte aAber dahın-
gestellt lassen, ob nıcht der für Athanasıus begeisterte ert. hıer
etiw2a: weılt SCHANSCH 15%. Den Satz „Unzweilfelhaft bekommt
00092081 bei Athanasıus nıcht den kıindruck, als ob der Tod ChristiCremers, Victor, Prof. theolJ]. dogm., De Verlossings- 415 Sühnopfer tür hn dieselbe dogmatische Bedeüutung hat wıeidee Dij Athanasıus den Groote., Proeve GEFT wı1jsgeerig- für uns  . (214.) xann ich nıcht als richtig anerkennen.theologische Synthese., ‚Bijdragen tOL de Geschiedenis an spricht ım Vorwort selbst VO einer Gefähr, die mit se1ınerjet Dogma onder redactie van Cremers 6! JT urnhout philosophisch-theologischen AEt, die Gedanken des Kirchenvaters(Belgie), Istablissements Brepols, N Pauselijke Uitgevers(232 ST ö4) bıs ın ilIhre vollen KOönsequenzen durchzuarbeıten, verbunden 1sSt
In Athanasıus’ System kommt sowochl die Inkarnation a1s derMit großem Interesse bın ich die Lektüre dieser Sühnetod Christtı A ihrem Rechte. Der erf. scheint MIır dıe
Bedeutung des platonıschen Begriffs der „ Teilnahme“ für U  CSchrift herangegangen. S1ie ıst voller Geist, voller tiıefer „thanasianische Auffassung ELW AS überschätzen. AthanasıusSpekulation. Der Verf spricht mıiıt großer Liebe und dachte und spräch In anderen Formen 2  A  Is Wır nd War omHingebung VO der „Erlösungsidee‘“ des Athanasıus, Plätonismus abhängıg, ber doch niıcht durchgreifend, WI1Ie

sucht S1e klar darzustellen un: nach Inhalt und Bedeutung der erf. betont.
Mag uch Irenäus den Ausdruck ‚„ Teilnahme‘*“‘ nıcht oödermöglichst tief auszuschöpfen. Wıe 1mM Vorwort Ssagt, kaum gebrauchen, ın der Sache hat C!r VON der Bedeutung derwiıll tunlıchst objektiv se1In und alle äußerliche und Inkarnation dieselbe Ansicht wıe Athanasıus, den iıch nıch WwI1e€eiremde Systematisierung vermeıden. Er oibt zunächst 1ıne VO  — als VonN Irenäus Ww1e weit dırekt, el dahingestelltKUrze Krläuterung über Bedeutung und Inhalt der einzelnen abhängig betrachte. Orızenes WarLlr leider nıcht WI1IE der

oroße Athanasıus ın Mann 4AaUuUS einem Guß; letzterer hat seineSchriften des Kırchenvaters, dann 1ne Darlegung der
gelstigen Strömungen seiner eıt Platonismus, Philonismus, Schriften gelesen nd macht ıne für Verständnis wichtige

Distinktion; Origenes spricht manchmal wıe in Häretiker, manch-Plotinismus,. und pricht 1m Anschluß daran VO  , Justinus, mal wıe eın Rechtgläubiger; Widersprüche Änden sıch 1n seinendem Brief An Diognet, Irenäus, Clemens VO  F Alexandrien, Werken. Der rechtgläubige Origenes nıat auft Athanaslus
einen mehr oder weniger starken Einfuß gehabt. Es 1st nichtOrigenes, Athanasıius. Hierauf geht seinen eigent-lıchen Gegenstand „die Erlösungsidee des eiligen ‚x Jeicht, in eigener Sache iın gerechter Rıchter Zu SEIN;;
tadelt an einıgen deutschen Werken ber Athanasıus, namentlıchAthanasıus“: Christus War Mensch, damıt WITr AGOLt“ dem VOIN Schreiber dieser Zeilen verfaßten, se1 darın

würden. Diese Vergöttlichung vollzieht sıch durch viel und nıcht auUus dem Innern der Athanasianischen Gedanken
„Teilnahme“ Gottmenschen, welche sowohl ıne heraus systematisiert ; indes sind die Einteilungen nd ber-
tologische 1st, insofern WIr er Natur. nach ihm schriften unserer Abhandlungen ebenso wıe dıe es C.schenWerkes TrSi entstanden, nachdem WIr den Sanzen Athanasıiusteilhaft emacht worden sınd, als Üauch ine ethische, zum : innergeistigen Eigentum gemacht hatten, und auf (Grund
insofern jeder persönlıch dıe iıdeelle Teilnahme verwirk- UuUMNseceTrer Einsicht in dıe Werke des Kirchenvaters.
liıchen Mu. Vorbedingung dazu ıst die Von Christus uns ber 1U  — möchte IC Zu Schlusse nochmals meıner
gegebene Gotteserkenntnis. Um alle diese Vorzüge Freude über das SC Buch Ausdruck geben, das ıne

erlangen, mußten WIr VO  —$ Tod, un un: Schuld erlöst wertvolle Bereicherung der Literatur über Athanasıus be-
werden, un das eschah durch Christi] TLod Durch dıe deutet und nach mancher ichtung hın als wirklich V 8)

lıch bezeichnet werden muß Es wird das. Interesse demKraft dieses Sühntodes dem sündiıg Mlenschlichen ent-
oben, wurden WIr durch die ıdeelle Teilnahme 1888 großen Kirchenvater mächtig fördern, wird manchen all-
Natur Gottmenschen ZU (Göttlichen erhoben, und ZCN, sıch miı1t ähnlichen dogmenhistorischen Unter-
In unserer natürlıchen Ausstattung veredelt. In unserer suchungen zu.befassen, un: ist geeignet, diejenigen, welche
Person ward diese Naturteilnahme Christus verwirklicht die Schriften des Athanasıus kennen, mıt eCuer Kıebe
durch dıe Übertragung der Verdienste Christı auf UunsS, ihm erfüllen.
durch UNSCIEC bewußte Annahme der nade, durch bewußte Aach Sträter.
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Pohnl, Michael Josephus, Thomae Hemerken Kempis IST AÄAus cdiesen (Sründen ist unbedingt vorzuziehen, daß
Frıburgi, Herder, 1922 (VIT, 6272pera Omnia. Vol VIL S1e ı1n deutscher Sprache geschrieben wird; dıe schuldıge

schmal ö9) I geb M Gr. Pietät den verstorbenen Herausgeber dürfte dem
zaum als ernstlıches Hındernis entgegenstehen.Mıt dem vorliegenden Rande ist dıe monumentale

krıtische, 1Im wesentliıchen abschließende Ausgabe der [Der [° Band, von dem Verlage In alter Gediegenheit des
Papıeres und Druckes ausgestatitel, bringt den Rest der hıstoa-Schriften des sel "Thomas VO  — Kempen, deren erster Band
rischen Schriften des sel Thomas, deren ersier Teil 20 ide-(Vol VO ZWaNnzıg Jahren erschıen, vollendet. Wır WLQUS VIrgents) In Vol VI (1905) enthalten WärT, nämlich den

dürfen UDNS herzlichst darüber ireuen, Herausgeber und Dialogus NOVLCLOF UM de CONLEM DIU mundt. (S 1—232909) in vier
Leser des Werkes beglückwünschen; denn dürite kaum Büchern G1 der Dialogus selbst, ach dem das Ganze genannt

1St, E Lebensbeschreibungen des Gerhard Groot, des StiftersOIl irgend einem andern Aszeten und Nlystiker des AUS=»-
der Fraterherrn, seines Schülers Florentius Radewyns nd zahl-gehenden Mıttelalters eine gleich vortreiffliche, dıe Wünsche reicher Schüler beiden, ınier denen besonders Joh Brincke-

der Wissenschaft W1E der rbauung befriedigende (jesamt- rinck und Gerhard Zerbaolt Zutphen hervorragen) un die
ausgabe exıstieren. Jahrzehnte se1nes Lebens hat Pohl, Chronica (nıcht Chronicon, Ww1Ie In der ersien un bıs heute eir-
nachdem 8 1850 (ymnasılaldirektor In Kempen geworden zıgen Druckausgabe on der. Rosweyde, Antverplae 1621,

lesen st) MmONTEL qnettis (S 31—525) Beide Werke sind
WÄdrl, der KErforschung des Lebens und der Schriften des schon 1n dem ältesten, bald nach Thomas’ Tod entstandenen
großen Sohnes dıeser Stadt gewıdmet, die Arbeıt Verzeichnıis seiner Schriften aufgeführt und daher ın ihrer Echt-
1n den Ruhestand T'  2 mıt unermüdlıchem Kıfer heıt unbezweifelt. Ubrigens nennt sich IThomas selbst das
tortgesetzt und, ıs 1Ns höchste Greisenalter geistesfrisch, einzıge al In seinen Schriften In der Chronıica bei Kr-

ast uınmıiıttelbar nach wähnung seines Eıintrıitts In das Kloster auf dem AgnetenbergZUIN gylücklichen Ende geführt. beı Zwolle ım 1399 als Verfasser mn1t Namen (S. 268 AU,Vollendung des etzten Bandes wurde 8 A März 1022 Thomas Kemnpirs, scholaris Daventriensis, Aioecesı Coloniensı
Fr erzählt 1n dem Buch dıie Geschichte seines1im Alter VON ö7 Jahren Z onnn abberufen, 1n schöner NAaAtus etc.)

usklang dieses gottgesegneten (Ohium di&e nıtate! Alle Klosters O11 der Gründung 13506 DI1S ZUuU seinem ode 1471 ;
ıne unbekannte Feder hat eıne Fortsetzung bis 1477 hinzugefügt.Kreunde der mittelalterlichen Krbauungslıteratur werden Der Dialogus nd dıe angeschlossenen Vıten (verfaßt bzw ab-

diesem hervorragendsten aller Thomasforscher bleibenden geschlossen nach 1430 enthalten sehr viel Schönes Belehrung
der Jungen Ordensmitglieder; dıe Lebensbeschreibungen sındwärmsten Dank Wissen und ZEINE die Vol 8i D 485

ausgesprochene Bıtte erfüllen frommes edenken 1mM eıne der wichtigsten Quellen Ir dıe altere Geschichte der Brüder
(zebet 1r ıhn und seine selige Mutter, ce schon 1n dıie des gememnsamen Lebens., Besondere Beachtung verdienen dıe

Ouaedam notabilia verba (auch Bonda PUNCLA genannt des Flo-
empfänglıche Seele des « naben dıe Verehrung für den rentius 1im Anhang seiner 1ıta (> 195—210), eine Sammlung
edien Gottesmann einpflanzte und S dıe erste Nnregung aszetischen Kernsprüchen, welche, den Conelusa pf nroposıla

Groots (D ö7 ff.) verwandt und der „Nachfolge Christi“® nıchtseıinen nachmalıgen IT’homasstudien” gab
Schade, daß nıcht mehr vergönn Wäl, „uch den unwürdiıg, as Lebensideal des homo bonae v»oluntatis und frater

Aevo zeichnen. Über ihre verschiedene Überlieferung vglbereıts ın Aussıicht gestellten achten, ergänzenden and noch D Schulze In Haucks RE VIS, I14, Was das erste Buch
De Vıa el Scr1iplıs Thomae fertigzustellen. Be] seiner des Lalogus . im besonderen anlangt, } In allen DIS-

herigen T’homasausgaben, angefangen VO der K  Ad1t20 PrıNCEPSbewährten philologisch-kritischen Methode, seinem SEAUNENS-
(Utrecht 1473) bıs AA Sommal, als eın selbständiger Traktat,werten Fleiß: un Spürsinn, seiner durch lang]ährıge Be-
gEWENNL en Vıten (Buch 1—1IV angesehen und behandeltschäftigung mıt der Thomaeıischen (Geisteswelt erworbenen worden : EerTSI Pohl hat dıe durch dıe Handschriften nd SOoOns

intımen Kenntnis auch der entlegensten Einzelheiten nÄätte aufs beste bezeugte CENOC Zusammengehörigkeıit der 1er Bücher
INAall eEIiwas Ausgezeichnetes erwarten dürfen. Da verschiedene A einem Corpus wieder erkannt nd hergestellt ; beı ıhm lıest

Nanl erstmals dıe durch dıie früheren Drucke unterschlagenen,rößere Vorarbeiten VON ıhm doch schon vorliegen, zweıten Buche überleiıtenden Schlußworte des Novizenwıird einem jJüngeren (selehrten ohl nıcht allzu schwer S 30, 1 1—27).werden, siıch ıIn die schöne Aufgabe einzuleben und uns Die FEnilegomena S 527—41) bringen miıt gewohnter Um:-
als Krönung de1 Gesamtausgabe iıne umfassende Dar- sıcht und Pünkılichkeit die Beschreibung der Handschriften nd

sonstigen Hilfsmittel Herstellung des Textes, die Adnotatiostellung über en und Schriften des sel Thomas AI

schenken. Er wird dabe!i sein KFundament nıcht breıt CNUS Cyrıtica (542—0618) den ausgewählten Varıantenapparat, teilweise
untermischt nıt sprachlichen und sachlichen Erläuterungen ; daranlegen, den Standpunkt nıcht hoch SCHUS nehmen können, schlielen sich die Nachweise der Bibelzitate (619—20) und zehn

um die tellung des Augustiners In der (seschichte der Handschriftenproben 1m Lichtbild. Für den Dialogus sind 15 Hss,
davon acht vollständıge, ‚.benützt ; der Herausgeber ist in derAszetik und Mystik ıchtig LA bestimmen, die Kıgenart glücklichen Lage, rAR| bekennen S41 AL ullus Iocus esSL, QUÖseiner Frömmigkeit n ihrer zeıtgeschichtliıchen Bedingtheıt 2  te 0bsecutus memorıiae codicum, genurnd Zect eSSPL, haesi-und zeıtlosen Nachwirkung verständlich ZzZu machen. Nicht taverıim. Gegenüber den Ausgaben des Ascensius (1523) und

ıchtig erscheint C$ aber dem Ref., dieses darstellende Werk Sommal (1607) ist der Text an sehr vielen Stellen verbessert ;
In lateinischer Sprache geben, WIE S VON eplant der >arstere hafte siıch überflüssigerweise ZUF Aufgabe gemacht,
War die Latir  a4t des Thomas Zu verbessern. Beı der Chronik 1stDie gelehrte tofe Sprache war wohl . Platz beı ne alte handschriftliche Unterlage NUur mehr für Ü Maa (Codden nüchternen textkritischen Ausführungen den Bruxzell. 4146) vorhanden; für das übrige mußte der überaus
EDi eZomena C  4  H  er einzelnen Bände, un: der Herausgeber nachlässıige und fehlerhafte Druck Roswevdes zugrundegelegt
wußte S1Ee hier auch meisterhaft ZU andhaben; abe  I8  vm beı werden. P hat ihn vter Beiziehung der parallelen Stellen in

der Windesheimer Chronik des Joh. Busch gul als möglicheiner Jebenswarmen Kınführung 1n das Wırken und den verbessert, die wıllkürliche un! inkonsequente Schreibung D  ßGeist eInes aszetischen Schriftstellers, und selbst bei den regelt und die VO dem Druc  zer nıcht verstandene Interpunktionnoch notwendigen literarhistorischen Untersuchungen wıird des Ihomas richtiggestellt (S 336, ach confluebant 1st aber
Ss1e sıch ohne Zweifel als lästiger Hemmschuh erweisen. doch VO einer verkannten Flexa sta stehen geblieben).

VAGEL] Bıhlmeyer.Außerdem sollte ine solche Monographie doch nıiıcht übingen.
bloß von einem beschränkten: Kreise VON Fachgelehrten,
sondern VOL allen gelesen werden können, denen Clıe
Imitatio Christi ine teure Begleiterip ihrer Lebenspfade
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Baumgarten, Paul Marıa, Neue un von en Bıbeln A der damals ın Paris Jebte 1), A1S0O auch auf Hörensagen
Miıt zahlreichen Beiträgen u  T Kultur- und Literaturgeschichte gewlesen WAar, nd eıne >  Z allgemeine VO Pau!l V2) der selit
Roms A088| usgange des 16 Jahrhunderts. Kom, Selbstverlag 1508 Vizelegat in Bologna vVurqr nd IS9I nach Rom zurück-

kehrte, un: findet „überraschend‘‘, wıe eiıcht [Ln sich ber(Druck VO Aker. W örishofen) 402 T, 839)
doch alsdiese Aussagen „hinwegsetze‘“‘ (I1914, 222), denen

War bel seinen Forschungen über das päpstliche „EINZISES Gegenargument‘“ der Publikationsvermerk gegenüber-
Urkundenwesen auf dıe vielberufene Bıbelbulle S1ixtus’ stehe. Fr kann - es Ja „e1nigermaßen verstehen“, daß [al

sıch 95  [9) geschriebenen Attestat sehr einnehmen lasse*“.EIernus [le gestoßen, und War auf das rigina mıt ber da (} eine Urkunde unbedingt den Ausschlag geben 1u(} 3)
dem Vermerk des Magister CUTSOTUM über dıe erfolgte gegenüber eıner auf ihre Quelle ‘ nıcht zZzu prüfenden, ZWanzıg
telerliche Promulgation (s.. Bibl. Zeıitschr. 1907/; dıe Vulgata Jahre spater AduS dem Gedächtnis berichteten mündlıchen uße-

rungs, annn der Mann, der DSEINC „methodische ‚Fehler“‘ be1 anderenSixtina, ünster 101 Den emühungen, letztere gleich- findet, nıcht begreifen. /  O“  weit mu[} s kommen, Kxegetenwohl bestreiten und damıt die Kechtsgültigkeit der Daß Sixtus dabei tatsächlichGastrollen ın Diplomatik geben.
ZUuU leugnen, trıtt der erft 1er mıiıt den reichen einer glatten Lüge Dezichtigt wırd „Bulienfälschung““ ıst viel-

Krgebnissen seiner fortgesetzten Untersuchungen eicht mißverständlich, weiıl dabei anderes denkt, ber
als „ Vorspiegelung falscher Tatsachen‘‘ müßte 4as VerfahrenDer erregte Streit über den Nnachgerade wenıgstens 1111 bezeichnen Gr suchten Rosa und 1S1US vergeblich durch Hiınweilswesentlichen klarliegenden Tatbestand un der entrüstete auf bisweilen vorkommende Vordatierung Il Bullen ZUuU leugnen;Wiıderspruch S  50 dies NEUEC uch 1ST, da VON einer da der Hal ein wesentlıch anderer ISt, WENN eıne Mandlung als

Instanz dıe Infallıbilität 1m KErnste zeine hRede vollzogen behauptet wiırd, dıe tatsächlich nıcht vollzogen wurde,
sıeht jedermann. uch mıit der Konklavebulle Julius’ 88 VOTI-Sse1IN kann, LUr erklärlıch aus dem CHNZC Zusammenhang hält Sıch anders, weil s1ie nıe valnıis angeheftet wordender Publikationsfrage mıiıt der Beurteilung Bellarmins, dessen Al Der kinwand, Azor Wware doch Gefahr gelaufen, dem

Seligsprechun dıe Jesuiten achtmal vergebens erstrebt un Magıster Cursorum Guerra lügengestraft Zu werden, WENN
erst L5 Maı PQ23 erreicht haben, und dus dem selne Behauptung unzutreffend SCWESCH ware, 1St geradezuaffektierter Naivıtät. Selbst ANSCHNOMMIEN, hätte sıch jemandTone Baumgartens. Bellarmin bekennt sıch, WIeE 190020  =) weıß,
als Verfasser der Vorrede 1881 Vulgata Clemens’ VLE, laut

1ne beı einer Schuldisputation gefallene Außerung gekümmert,brauchte, AUS der durch Verfemung der Sixtusbibel
welcher Sixtus sSeINne Bıbel und damıt d&  3  uch dıe Bulle schaffenen Verlegenheit einen gangbaren Ausweg zeigte, 1icht
kurz VOT seinem JLode zurückgezogen hätte. 1)5a Cdıese Verleugnung fürchten, sondern durfte bestimmt aller-
arstellung Bellarmins vieltach Wıderspruch findet, Stillschweigen rechnen 4)

mindesten auf „Wohlwollende Neutralıtät“, Z deuts<_:_h dankbares

yalt CS, den wirklichen achverhalt ZU ergründen, un! daß Cornely nd Nisius wollten der Bulle dogmatische Bedeu-e1n Diplomatiker VO  > Fach, der hier doch 1n erster Linıe tung zusprechen, wodurch sı1e, w1e iNan meınte, auch bei CI-

zuständıg ist, ın dieser durch wıderstreıitende Interessen folgter telerlicher Promulgation für deren Leugnung Nan also
die beigebrachten Beweise doch nıcht 4r durchschlagend hieltverwıickelten rage das Wort ergriff, erfreulicher, Da nämlich diese fürkeine Rechtsgültigkeit erlangt hätte.da ( sıch bel Irüheren Anläufen ZU einer Klärung zumeist talıen erst nach vier, für dıe übrige Welt TSI nach acht Monaten

185901 Versuche muiıt untäuglichen Mitteln handelte. Denn eintreten sollte, ware, die Publikation AIl I3 April
SCHOMMMECN, beim ode S1xtus’ (27 Aug 1590 HUr der GFSLICIE;6S kann jemand en erträglicher Kxeget und Ogd ein

auf manchen (ebieten verdienter Historiker, und leich- nicht aber der letztere ermin verstrichen SCWESCNH, und damıt
die Glaubenspflicht, die LU iıne allgemeine für die JIQ  an  S  C Kıirchewohl 1M päpstlichen Kanzlei- und Urkundenwesen mehr seIn könne, nıcht gegeben Prat natte hlergegen ein-

oder wenıger fremd se1In. Hatte INa  - ja nicht einmal gewändt, be1l Glaubenssachen könne kein Aufschub der Ver-
das ach 111 pflichtung statthinden. Mit Recht, denn SONST ware der VOJanganhaltender zurialer Gepflogenheit
Klorentiner Stil gegebene Datum der Bulle ichtig VOI-

Nisius gerügte Spott. der Altkatholiken berechtigt, da nach JeNEr;Theorie eine Papst 0X cathedra erlassene nd versandtestanden und darum beharrlıiıch 1559 stat I1 590 als Jahr Bulle 1U eın wertloses Stück Papier sel, n nıicht die An-
derselben angesehen. Die olge davon Wdl, daß INa  — heftung der JTüre on St Peter erwiesen ware und WEeNN

nıcht der Papst den Ablauf der beıiden Fristen überlebt hätte.ihr rigina und den kKegistereintrag immer unter dem
re 580 suchte, natürlich vergebens, und AUS dem Nicht- der käme ILan uf das Friedrich in einem anderen

Fall höhnisch behauptete „päpstlıch gewährleistete Recht“‘ deriınden falsche Chiusse ZOS rst hat mıit diesem durch
Jahrhunderte fortgeschleppten rIırtum aufgeräumt und damıt

außerit.lischen Nationen, gicht an das betr. Dogma ZUuU glauben,
Nıs1ius Nov. 1922 mag sich geärgert haben, wennallerleı verfehlten Folgerungen den Boden

noch las, wıe der „längst zurückgewilesene Irrtum, daß {  E  zWenn die Zeitgenossen nıcht einmal das Datum der Bulle richtig 1m Nov 1591 (statt 1590 VOL  D} Parıs ach Rom zurückgekehrtD deuten wußten, noch das Jahr derselben kannten, 5 erweckt sel (Zeitschr k I013, 689), Jahre spater In der-1es5 für ıhre Zuständigkeit in schwierigeren Fragen kein günstiges selben Zeitschr. C022 322) on seinem Urdensgenossen KnellerVorurteil. Gleichwohl wiırd dıe durch keine Berufung auf einen Leben erweckt wurde.
Deteisten Gewährsmann gestutzte, 5610 durch dritte 4) „Ut. tuto his (der Angabe des Azor) adhaerere liéeat elbzw vierte Hand (Azor—Eudämon— Alber—- Tanner) überlieferte, oporteat“ setzt eiIn eigenes Wissen nıcht VOTAauUsSs. Die breitevöllig unkontrollierbare Außerung, dıe iın Moralprofessor Äzor Paraphrase, die Kneller (abeı einer Disputation nıcht, wie NIis1ius meınt, ‚, Vor- lediglich Phantasıie.

1022, 475) dazu gıbt, 1St
lesung‘‘ wohl I590, bald nach Sixtus’ ode haben soll
der Publikationsvermerk sel auf S1xtus’ Befehl anticipando

3) Darın liegt auch die ntwort auf dıe Frage Knellers €aO, 324) ‚„ Wenn mMan in Rom nicht wußte (a t610)gemacht worden, also, ohne da(ß die Publikation wıirklıch anders sollte Han C wissen BA Von dem Publikations- und demerfolgt wäare, wıe eın Evangelium ANZCNOMMEN und verteidigt, Registervermerk!Azor soll eın „Uunverdächtiger Zeuge‘““ seln, wel Cr SOIn hervor- 4) Man kann sehr wohl zugeben, daß die Gewährsmännerragender Theologe“ W.ar, den der Altfons einen ClAssicus
auUCLOr NENNT, und weil Cr damals in. Rom lebte UuSW. Als ob alle

des Tanner „Nıcht AUS persönlıchen, selbstsüchtigen Motivengehandelt haben, Bellarmin Z veiteldigen der diedamals in Rom lebenden Theologen Von allen,; zumal heıiklen Vernichtung der Sixtinischen Bıbel Z rechtfertigen, sondern blaß,Vorgängen in allen römischen Behörden genaue Kenntnis gehabt 8308| die päpstliche Infallıbilität, dıe gefährdet schien, ın Schutzhätten, als ob jedes Wort bei einer Disputation (!) theopneust, A nehmen‘“‘ (Höpfl 198) DDas gılt auch 10)3| der Praefatioals ob der Kreter Eudämon ber allen Verdacht der Selbst- der Clementina:.
täuschung oder der. Parteilichkeit erhaben wäre! AÄAmann denkt

Es ist damıt DESAQL, daß das primäre Interesse
eın anderes Wär, als die Darlegung des Suchverhalts, Das SL,denn auch einfach eine Hypothese Azors. Nisius aber - Man

reiht der Außerung des Professors noch EINE solche Vo Bellarmin suchen sollte. jeher Sagle und vwas Man nıcht leugnen ‚ver-
]  *s
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w as S1x{US beabsichtigte (intenderat). Hat S1IE damıt nıchtda nur der Italıen ermin abgelaufen SCWESCNI ware.
Gerade dıe Festsetzung VO Terminen, nd ZW AT VOonNn verschlie=- selbst der nwahrheıt bezichtigt ® Jas ühlte wohl auch,
denen, dürifite genügend zeıgen, dalß siıch lediglich ıne zwıischenhinem (19I  <“)9 6 45 246 ; 10  1I4, 249 251

1S1US Nat denn uch: in glück- 388 aber 253 wıeder leugnen !) zug1bt, nıcht DUr ınedisziplıinäre Vorschrift handle
sondern vielleicht Neudruck®*liıcherer Stunde auf Jenes bedenkliche Argument verzichtet. „ Verbesserung‘“‘, „Umarbeıitung,

Das VOINl en Bestreitern der Publikation eıfrıg ausgenuützte lasse die Praefatio den S1xtus planen, wobel fragen ist, wıe
auch im rnilderen Falle sıch 1S1US dıe Verbesserung der Kxem-Fehlen des Registraturvermerks man nannte 1eSs In eıgen- Von eıner solchen ab  i}  Tartıgen historischen Begriffen SE einen „Aktenbeweis“"! WärT, plare hne deren Einziehung dachte

WIE M1a meınen sollte, nach Baumgartens Auffindung eınes War S1xtus weit entiernt, da Nisıus wıieder selbst teststellen
Exemplars der Bulle mMıt diesem Vermerk nıcht mehr verwendbar, mußte : „„da(l S1xtUS ‚dem Urteil gelehrter Männer Gehör G

schenkt habe*** wıe nach Höpfl die Praefatio sıch hätte AUS-zumal auch A Beispielen nachwies, dalß 5SOSdl das Fehlen
des Publikations- und Registraturvermerks beide Handlungen nd drücken sollen „konnte 1L1Aan der Wahrheit gemäßl nıcht sagen“‘
somit die Gültigkeit einer Bulle nıcht ausschließe. ber seiıne 1914, 254) Dann konnte noch 1e1 weniger eiınen Neudruck

kin klüglich planen, und die Schwierigkeit m1t der Praefatio bleıibt bestehen.Gegner aren auch Jetzt keineswegs verlegen,
nıcht SENANDNIET Historiker hnatte eiınen Exegeten belehrt, dıe NI1s1us g1Dt Z da(} dıese geflissentlich doppelsinnıg sel, ber
Lettere, in denen das Schriftstück sıch findet, se]en ıne einfache DSCHCN dıe Wahrheit verstoße s1e nıcht. Den Strohhalm ergrel-
Kopiensammlung, ohne jede registratorische Bedeutung. [)as VO fend, den S1xtus dem „guten‘” Wiıllen zuwarf, indem immer

noch den Exemplaren herumkorrigtieren lıeß, hat dann fran-ad OCculos demonstrierte Gegenteıl läßt die Zuständigkeıit jenes
(‚ewährsmanns In bedenklichem Lıichte erscheinen. Den Hın- zösıischer Erfiindungsgelst en phantasievollen Ausdruck volonte
WwEeIS auf A Fehlen der Bulle in den Bullarıen als Argument interpretative de Sixte gepragt.

(T  iın geringes Vertrauen der UÜberzeugungsKraft seiner Be-für ihre Ungültigkeit. hätte, WT ernst SCNOMMICH werden will,
besser unterlassen. Jedermann weiß, dal VO diesen Samnı1lun- weisführung verriet aber Nisius’ daneben hergehendes Bemühen,
SCH „keıne auch UT mäßigen Ansprüchen hinsıchtlich der Voll- dıe Verfasserschaft Bellarmıiıns AN der Praefatio Clementina

möglıchst abzuschwächen. Wenn AN dıiıesem Schriftstück ethischständigkeit nd Zuverlässigkeılt genügt“ (Funks Lehrbuch), dal
nıchts 7, beanstanden ist, W as konnte dessen Abfassung dannA1SO hier AN wenıgsten gelten könne quod est 2n ACLiS, NO

est IN factıs,. Und dıe Aufnahme der Bulle 1xXtUS’ verbot dem Kanonisationskandıdaten schaden ? Der AI Ungarellı soll
sıch (z {ür Cherubinı 1617) selbst, da sS1ie nach seinem „einen Hauptteil der Schuld daran LIFragenN, daß 1n1an dıie Praefatio
ode :kassıert worden WAar, ımmer ausschließlich als Werk Bellarmins betrachtet un beurteilt

Nısıus irrt sıch.In etztiter |.ınıe mullte die Annahme helfen, Sixtus habe hat“® (1912, 219) Nıcht al den Haupttell,
eben VOL seinem ode seine Bıbel nd die sS1e einführende Bulle sondern dıe Danze Schuld tragt Bellarmin, der kKlipp nd lar

Sa compoSULL, ohne die leiseste Andeutung eiıner Beteiligungzurückgezogen, und die Gründe, die 1€eSs wahrscheinlich machen
sollten, konnten in dem altum silentium (Nısius 1912, 27) ber anderer, un ist bereıts ıne Fälschung, WenNnn 1S1US (1912,
dıie 7 W €1 etzten Monate S Papstes üppig gedeihen. Dieses 36) Jenes Wort übersetzen will, Bellarmın habe dıe Praefatio
Schweigen wurde aber durch Amanns Veröffentlichung der Be- ‚L{ wesentlichen vertaßit‘“. Was OCr für diese Vermutung

vorbringt, siınd weiıter nıchts A1s leere Vermutungen, dıe dadurchrichte des venezianischen Botschafters Badoer Jählings gestort,
dıe Sixtus’ standhafte W eigerung meldeten, seine Bulle ZU= nıcht ALl Kraft gewinnen, da C& 1914 (S 195) behauptet,
rückzunehmen. Wäre hıerzu bereit DEWECSCH, wıe [1Nan be- habe „nachgewiesen‘“, daß Bellarmin nıcht allein dıie Fassung

geformt habe Clemens ı88 soll eb jeden rels die Vor-haupten möchte, w arum gab ann noch ATl 158 August 1590
dem Botschafter eine energische Absage, arumil meınte seın rede decken (wogegen schon 1609 der Jesuilt Serarıus (bei Baumg,,
Nepote nd der Kardıinal Colonna AU60| selben Lage: rasch Theol, G1 19021, 17:2, ıhm nach Kneller, Zitschr. [\ Theol
werde der Papst seine Verfügung niıcht zurücknehmen ? W arum 1922, 469] nd S10120 Bellarmin selbst Inach dem Zeugnis des

weilerklärte Kard Rovere: V' einigen Monaten w are dıes vielleicht Corn. Al Lapıde, Knelier 470 f Einspruch erhoben),
möglich DEWESCN, jetzt werde schwer halten ? Man hätte DEBCNH einen Papst der Vorwurf der Unwahrhaftigkeit noch VCI1I-

dann doch den Botschafter sofort beruhigen können mM1t NMESSECENCI ware als en  Sß  v  5ß Bellarmin, den 1S1US und (zenossen
siıch beständig in em Zirkel drehen: Bellarmın 1Sst eın heiligerder Eröffnung, dıe Zurücknahme se1l bereits verfügt der wen1g-

Stens geplant, Davon aber lesen WIr das gerade Gegenteil : Mann, also kann 14n ıhm keine Unwahrheit ZULFauCN, und av el
noch ATl 25 August muß Badoer se1ne vollständige Ertolglosig- iıhm keine Unwahrheit nachgewıesen werden kann, 1sSt D ZUEF Heılig-
keit melden, amn 2 starb der apst, daß selbst Nıisius TE sprechung reıf. Die Erinnerung. daß Bellarmin 1m 1590 „Boch
stehen mußte : S1xtus verweigerte dıe Revokation der Bulle, ja nicht jene überragende Persönlichkeit DEWESCH, als. welche WITr
DE erklärte, eher würde sterben als S1€e zurücknehmen (D. 215 ıhn AUS späteren Jahren kennen‘“‘ 1914, 200), 1St m ıt der Frage
ber unmıiıttelbar darauf 111 derselbe Nıis1ius trötzdem eine Um- erwıdern: ATU hat INan iıhm dann dıie Abfassung ATVOI-

nd WEeEeNnNn Ungarelli meint, Bell sSe1l antea damnan-wandlung in der Gesinnung des Wıllensstarken annehmen und
Sal einen „realen Untergrund”” für Äzors Behauptung in dem duS, N demonstretur DOtULSSE KDUETra Sirtum npaulo Ante
VoNn en Venetianern erwähnten Neudruck der Bibelbulle finden, obitum multlatae sententiae CLFCO. edıtzonem sSiqnum aliquod
der In en eizten Lebenstagen Sixtus’ erschien, den aber jeder- praedere, 1st erwidern, daß umgekehrt die angebliche
INann 98 als Bestätigung für dessen Ausharren 1n seinem Ent- mnmutata sententia VON dem Zzu beweisen ware, der s1e behauptet,
schlusse betrachten wird,. un daß SCHCMH diese Behauptung —  . Berichte Badoers lange

Freilich, diese Fiktion eines Stimmungswechsels schien nÖötLS, ıne unüberwindliche Instanz bilden, als nıcht Cu“c Urkunden
sıch tinden. Mıt bloßen Vermutungen, miıt den bekannten0888| die Praefatio der Bibel lemens’ 111 ZU retten, 'die

bisher verstanden hatte, daß S1E eıne Zurückziehung der Bibel „wahrscheinlich“‘‘, „ohne Zweifel*“ 1St 5 urkundliche Beweise
und Bulle) Sixtus’ durch diesen selbst behaupte. NI1ıs1us nıcht aufzukommen, nd wer das dennoch versucht, der VOI-

wahrt sıch vergeblich dagegen, „„als ‚Verteildiger Bellarmins“‘ derwollte -dies nıcht gelten lassen nd legte darum eine harmlosere,
ebenso kunst- wI1Ie wortreiche und komplizierte Deutung VOT, beı ‚Anologistes de Bellarmin‘ angesprochen werden‘‘ (Nısıius I1914,
der ohne wıederholten Frontwechsel und ohne auffällige 201) Freilich ist e einer Verteidigung durch Nisius ungleich
Widersprüche nıcht abging, Auf der einen Seıite lehnte G1 dıe würdiger als sein  Zeit- nd Ordensgenosse Fr Toledo, der
Auffassung, daß die Praefatio M 1t ıhrem ad incudem YTEVDOCAYTE Judensprößling, der das FaANzZC Vertrauen Sixtus’ besa(ß nd
die Zurückziehung der Bıbel durch Sixtus selbst behaupte, ent- urch absprechende Außerungen ber ihn auch gegenüber dem
ıstet aD und w1es deren Vertreter zurecht (Ztschr. 1012, 45 ; unversöhnlichsten Feinde des Papstes, dem spanischen Botschafter

Olivares, lohnte. Wenn eın Priester un: Ordensmann dem[O14, 246 uü, Öö.) Auf der andern 1eß ‚5 wıe nıcht
anders.. möglich, die Praefatio 5  9 Clemens VUII, der die Ein- ebenso rücksichtslosen wWwIie intrıganten Dıplomaten uch 1Ur ine
ziehung und Vernichtung der ixtina befahl, habe ausgeführt, Andeutung machte, daß 4US Anlaß VO Sixtus’ Bibel eın allge-

meines Konzıil berufen werden könnte, b Sa 4s SENUL ; wn

1) Die Deutung Vvo Bellarmins Brief lemens 3881 auf konnte sıch denken, dieser geschäftige Diener seines Herrn
die‘ Bulle, : wie S1e Kneller (Ztschr. 1\. 19022, 318 ff.) VCI - daraus machen würde, e hatte seinerselts ine Appellation 115

sucht, ist gewaltsam, seine daraus SEZOBENECN Schlüsse hinfällig. Konzıil nıcht nötig, der Erfolg WAar derselbe.
Bell redet dort VO der Bıbel des Sixtus, und dıese efahr Ks ist psychologisch erklärlich, W1€e ein Gelehrter,galt ihm als beseltilgt durch die Einziehung der Bibel und
durch deren (laut seiner Vorrede 10)8! SIxtus selbst geplante) der sıch seıit vielen Jahren mıt einer eıt un einer
Ersetzung durch die Sixl(o-Clementina. rage beschäftigt, muit DW gegén a  ( rfüllt wird,

S  S
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WAdS, WEeNnNn auch ın vermeınntlich Absıcht, dıe Sach- anderem als ernNnstier Wissenschaft tun  L3 drängt doch die Fragelage ZU verdunkeln oder ın schiefe Beleuchtung ZU rücken auf, W ds denn ‚„„Mit erINstier W issenschaft tun  66 hat,
droht. derselbe Rezensent Mmeint feststellen ZU sollen, „kein VerlegerAusführungen WIe dıe VONn Nisius, dıe, ohne
1NECUE Quellen benutzen können, fast ausschließlich

und keine größere Druckerei habe siıch des Buches angenommen‘‘(zumal der Druck, auch AUS wirtschaftlichen Gründen sechrauft dialektischem ege einem Ziele gelangen suchen, klein, doch tadellos sauber ist) ?1) Was gerugt WIr:!  *
das ihnen 1im Widerspruch mıiıt dem urkundlic. Befund erteile den Kardinälen Belehrungen darüber, wıe Ss1e einen

Seligsprechungsprozeß tühren hätten, kapıtle Bellarminsfeststeht, der doch In erster Linie entscheıden muß, hatten
ZUT Folge, daß 1ın dem MS schärfere Töne Verteidiger als unwıissende nd unehrliche Menschen herunter,Ist ihm alles VO des letzteren Freunden vorgemacht worden,anschlägt. Man wırd das bedauern, aber Ikann seınen dıe mıiıt Kkardinälen und Gelehrten och Sanz anders UMSPFansen,sachliıchen Krgebnissen SOWeN1Ig Kıntrag Lun, W1e efwa die Die üble Gepflogenheit, alle Gegner schlechtweg als Jansenisten
ungleich heftigere Sprache VO  — Denifles> Luther« die WIisSsen- und Galliıkaner abzutun, 1st Ja heute noch 1Im Schwang, Die
schaftliche Bedeutung des Buches schmälern vermochte. Frage aber, W 4> nıt der ‚Untersuchung über Bellarmins JTugend-grad die historische Kritik tun.: habe, nutet im Munde einesDie reichen Beıiträge ZUL Kennzeichnung der Zeıt, iıhrer Hıstorikers höchst eigentümlich Setzt denn jene „Unter-allgemeinwissenschafitlichen, theologischen, kanonistischen, suchung“ nıcht dıe Kenntmnis der Tatsachen VvOraus, un 1sSt diese

nıcht Sache der historischen Kritik?hıstorlographischen Leistungen un Strebungen, AB Gegen dıe Meinung, da
Kırchen-, Literatur-, Gelehrten-, (UOrdens- und Behörden-

beı Bıs Forderung vorheriger Veröffentlichung möglıichstaller Quellen überhaupt unmöglich ware, eiıne Heiligsprechunggeschichte, ZU Bücher-, Bıbliotheks-, Archiıv- un Druck- vorzunehmen, ISt doch an en gewaltigen Unterschied GE
innern zwischen der Kanonisation einer im Verborgenen leben-N, wırd jeder Unparteiische dankbar entgegennehmen.

ucn für Beurteilung Bellarmins g1bt wertvolle (zesichts- den Nonne, eines Mönches, Pfarrers, eines stillen EKäaren; eines
Jünglings einerseits, und eines in en verschiedenartigsten Stel-punkte, WEn auch, durch maßlose Übertreibungeh Von lungen, Täugkeiten und Orten wirkenden hochgestellten Prälatendessen Lobrednern (Z WEeNNn ell nıchts geschrieben andererse1ts. Die Briefe Aaus Bellarmins Kardinalat sınd
doch VO Sanz anderer Bedeutunhätte, als seine Autobiographie, verdiente die Kano-
besten unbekannten Persönlichkeit.

g7 als Privalbriefe der nächsten
nısation!) gereizt, cdıe 1n der Autobiographie zutagetretenden

Um endlich abzuschließen, 1äßt sıch zusamrnenfaésendAnzeıchen VO  - Altersschwäche (unter denen Kedseligkeit
und. Gedächtnisfehler AIn leichtesten wıegen) ohl stark agyecn, daß, WIE die früheren Arbeiten Bıs A diesem
betont. Immerhin ist das och eın genügender Grund Gegenstand durch dıe dagegen erschienenen Kundge-
tür dıe ihre Urheber Wwen1g ehtende Stimmungsmache, bungen keineswegs wıderlegt sınd, auch, Wds ST dıe

Sein Werkche INa  - f}  191 den Verf. tür erlaubt hıelt. vorliegende gesagt wurde, über ‚allzemeine Behauptungenist doch VO dem L3 Maı 1O23 verfaßt und erschlıenen, nıcht hınausgeht. Eın Buch VO  w} unendlicher Klein-
und auch nach diesem wıird dıe katholische Wiıssenschaft, arbeıt verlangt ingehen aufs einzelne, mit ‚: SOouveränem
wWenn S1IEe auf Ehre un: Wahrhaftigkeit nhält, der akatho- Absprechen 1äßt C sıch nıcht erledigen. Kreılich ıst die
ıschen nıcht alleın die Aufgabe überlassen dürfen, dıe Lektüre nıcht leicht, weıl dıe » Neue Kunde« ebenso. WI1E
achlage nach Möglichkeit klären. Die Schwierigkeiten die chrift VO  } LOI I 1n der Hauptsache eine Material-
werden aber am allerwenigsten dadurch behoben, vielmehr sammlung ist un die Bekanntschaft mıt allen‘ behandelten

noch offenkundiger, daß INan einen Gelehrten, der Fragen VOraussetzt. Der erf. hat seıne reiche <Araft
unbequemen Resultaten kommt, als Verleumder schmäht, uneligennützig 1n den Dienst der Wissenschaft gestellt und

ıhm se1in eıl mıiıt den Gottlosen g1bt, ıihm Tendenz untier- hat, seıtdem ihn seine Studien auf dıe heikle Sixtus- und
schiebt, eıl SeINE KErgebnisse der lLendenz des Kriıtikers Bellarminfrage eführt. haben, seıit anderthalb Jahrzehnten
enigegen ınd Wiıll schon VO  w „Lendenz“ reden, beständig CSCh Anfeindungen und Verdächtigungen

Auch dieses„1IN Bellarmins Prozeß hemmend einzugreifen‘‘, hätte en kämpfen uch hat mıiıt der Sıcheren
solcher Versuch tadelnswert seıin können, . wenn der Aussıicht. auf asselbe Schicksal mıt schweren finanziellenÜberzeugung Wal, die Sache Sel noch nıcht spruchreif, Opfern veröffentlicht. Solche Erfahrungen könnten einen

gelte och 1ne D  C und unerbittliıche Untersuchung, Mann Nervoös machen, der nıcht och anderweitig S
die >  N Wahrheit Ad1V15s Licht bringen ? Daß schlimme Enttäuschungen erlebt hat, WIE Prälat Baumgarten.einem Forscher, Ger 1ne Reihe VON verschütteten Quellen Nachdem er in jahrzehntelanger Arbeit eın umfassendes

wıeder aufgedeckt hat, Bedürfnıs und Pflicht ist, S1e ZUrLr Tafelwerk über päpstliches Urkundenwesen unter unsäg-Geltung A bringen, ONNe daß ine Tendenz 1m Sinne "des lıchen Mühen un Opfern der Vollendung Nnahegebracht,Ladlers obzuwalten braucht, dafür scheint auf manchen sıeht er sich durch den rieg und dessen KFolgen de1
Standpunkten freilich das Verständnis AA fehlen Wenn Möglichkeit beraubt, der Öffentlichkeit übergebenferner ıbadeneiras Ignatiusbiographie und dıe VO  z} ihr un S‘ In gewissem Sınne dıe Frucht seiner Mühen

erntenabhängıge Literatur, W1e auch Jesuiten zugeben, star‘k erselDe rieg brachte ıhm die Beschlagnahmelegendär ıst, dıe Angaben des Eudämon mıt ur- seiner SaNZEN Habe, vertrieb ı: Aaus seiner Arbeitsstätte
kundlichen Zeugnissen 1MmM Wiıderspruch stehen, bedarf und fügte ıhm damıit schwere wirtschaftliche und seelısche

dann einer „ LeENdENZ. „das.Andenke Bellarmins
schmälern, den Kuf des Jesuitenordens mındern‘“‘, WEeNN

Nachteile Wer das alles In Kechnung bringt, dürfte
auf unbekannte oder verschwiegene Tatsachen hın- 1), Daß die He£zgnaue_rsche Vulgata kennt, hätte dergewlesen wird? Soll denn auf katholischer Seıite nıcht Nichttheologe AuUuS seinen Schriften von 1907 und IOII ersehen
möglich se1ln, eın Buch abzulehnen, ohne zugleic den können und müssen, bevor R en Theologen abkanzelte ; üund
Verfasser moralısch „vernichten“ wollen ? die Behauptung, erteıle einem Dogmatiker „einen scharfenVerweis, weıl über die Gnadenlehre Bellarmin zZum WorteGewiß, WENN sein ımpulsives rheinisches Temperament
eiwas wenıger hätte mitsprechen lassen, er mıt Reflexionen

kommen Jäßt‘““ müßte man geradezu für ine Fälschung erklären,
und Werturteilen SPparsamer BEWESEN wäre, S hätte as der

wenn nıcht ın Laie (1n doppeltem Sıinn) sıe ausspräche: Lat-sächlich findet > „SCHSAM da 1n einem Kommentar zuWissenschaftlichkeit nıchts geschadet nd die Wirkung eher er- Thomas eine SCDCHN diesen verstoßende Lehre vorgetragenhöht. Aber das Verdikt, INAaN habe CS 1n dem Buche b  „Mit wird. Darf Man sıch darüber nıcht wundern ”
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iIinden, daß einıge seiner Gegner S1C weıt mehr als E un! Gianfranceschi, Giuseppe, T Prof della Univ. dı Roma,
ohne diese Kntschuldigung 1m Tone vergriffen haben Pres della cad de1 5 La Teoria della Relativitäa

Volgarızzazıone r1Uca. Miılano, Societa Editrice ‚„ Vitaürzburg. Sebastıan Merkle Pensiero“‘ ( J.) (64 SCr 009)
Der Teıl enthält iıne besonders klare Darstellung

Chiocchetti, Emil10, Fr M., La Hnlosoha di Giovannı der Relativıtäts  „ T’heorie Kınsteins, der Teil die philo-
Gentile. sophiısche Kritik. Die T’heorie ruhe “  1uf wel Voraus-Miılano, Societa editrice „Vita Pensiero“, 1022
(AVI, 476 SL, 09) K3 Sseizungen, nämlıch dem vierdimensionalen Raum Minkowskis

Chiocchetti, der durch se1ın Werk über Benedetto und dem Aquivalenzprinzip E.s, daß Nlasse Knergie oder
Croce sıch eınen Namen 1n der wıissenschaftlichen Welt Kraftfeld Kaumeigenschaften se1l Die VO  u} aufgeführten

Tatsachen leßen auch andere Deutungen S 54 ; dererobert hat, beschäftigt siıch ın der vorliegenden Arbeıt mıt
einem Freunde und UYS)  Q  hüler des Neapolitaner Philosophen. Hauptmangel aber e}} philosophischer Natur, nämlıch der
EWl kein leichtes Unternehmen! (Gentile gehört Z den Aufbau auf dem irrıgen Kantischen Phänomenalismus (S 45)
radıkalsten Links-Hegelianern, dıe augenblicklich einen weniıgstens 17 der Ausdeutung VO  en Kddington, der darın
yroßen Kinfluß uf das ıtalıenische (zeistesleben ausüben. eine metaphysısche Theorıe (1im Kantschen inne) sehe.

In Wirklichkeit sSe1l S1Ee 11LUT eine mathematische 1 heorieSein 1el ıst, die dialektische Methode, dıe ege: nach
seiıner Meinung nıcht bIis ZU Ende edacht hat, über ihren ine iıdeale Beschreibung der Tatsachen Oder ine
Urheber hinaus weıter ZUu entwickeln und mıiıt zäher Abstraktion (S 4.9); nıcht aber 1ne€e physıkalische Theorie,
Denkenerglie DIS in iıhre etzten Konsequenzen Zı verfolgen. welche einen Stand der Dinge beschreibe und wıirklıche
Vlıt Hılfe dieser Methode will CI dann VOL allem den Ursachen angebe (S 51) kommt ZUuU dem Schlusse:
Nachweils erbringen, daß der “ }  elıst alles Ist und außer dem Ea Fe0r1a della relatıviıla dı Finstein @ certo UH mMırabıile

existieren kann. Denn alle edif1C10 analıtıco Ma HOM UL  D descr1izio0ne matemalıcaGeist überhaupt nıchts
empirnschen „L1che“, Zeıit, Raum, dıie Welt, (sott celbst del INnNONdo reale, Yicostruzı102ne€ ıdeale he NON Jotografa
exıstieren 1LUFr Insowelt, als der (eist der das absolute Y mMOnNdoOo esternO, HE Sfilı2za quel e DUO ESSETE Y1-
Ich S1e durch eınen dialektischen Prozeß setzt. Je Drodotto ın UNG iMAaZinNeE nNecCessarın.men e [imiıtala. COME

empirischen Dınge, SE1 1mM Reiche der Wirklichkeit, oder ıma ıne DuO A valore dı Zuida nelle vrıcerche ‘
1im Reiche der ıdealen Welt, Wwıe Kunst, Krziehung, elıg1on S 506, vgl 04)
sSind daher nıchts, als dialektische Abstraktionen des einen Die Jjer bekämpfte Fassung der Einsteinschen T heorie hängt
absoluten konkreten Ichs nıcht innerlich nıt derselben ZUSAIMMMEN ; selbst den  Kt aherDie Kntwicklung dieses dialek- positivistisch ; darum WIT hier E durch dıe Kritik kaum gC-tischen Prozesses, insoweit GE der wissenschaftlichen KOor- troffen. Auch der Deutung der mathematischen Theorıen durch
schung zugänglıch 1Sst, bıldet den Gegenstand der Philosophıe als rein idealer Gebilde, die keine Tatsachen der objektiven
insoweıt 61 aber erlebt wiırd, das Keich der Realität. Die Wirklichkeit wiedergäben, z£ann ich nıcht zustimmen ; damıt

wäre en Berechnungen SELGE Konstrukteure jeder WertDarstellung un: Krıtik dieses iıdealıstischen Monismus ist
NOMMEN, Abgesehen davon kannn 1c! das Büchlein als eine derdas Ziel; das sich das vorliegende Werk AB Aufgabe stellt. besten Außerungen Z Eınstein ArIN empfehlen.In Kapıteln untersuch! die theoretischen Voraus- Dillıngen ENgert,Setizungen dieses absoluten Idealismus, die etizten Entwicklungen

der Immanenztheorie nd des Neuhegelianismus, seine (Ggrund-
prinzıplen über dıie geistige Realıtät, über dıe Einheit und 1el-
heit, die Philosophie der Geschichte, der Religi0n, der Werte, Mä.ger, Dr Alois, B Moderne Theosophie. Eine
der Moral, des Rechtes nd deren Anwendung uf dıe Päda: Wertung der Lehre Steiners. |Politische Zeitfragen. Onats-
90g1k und dıie Geschichte er Philosophie. schrift.

uf den ersien Blick nte Jahrg I_ s { München, Pfeiffer C0 1922,.befremdlich erscheinen, Nach ager dankt dıe heosophie dem durch KulturW arunl ein wirklichkeitsiremdes und rein abstraktes Gedanken-
gebäude einen solchen Kinfluß auf das iıtalienische Geistesleben und Wissenschaft nıe befriedigten Hunger der Seele nach
gewinnen konnte. Der Grund dafür lıegt. wohl zunzi Teil in dem Übersinnlichen hre Entstehung. Darum komme S1e
dem ıdealen Schwung, der systematischen Architektonik und
dem suggeSstIV wıirkenden Sicherheitsgefühl, mit dem 4as System

immer 1n Zeiten der Überkultur und des Spezlalwissens:
der N euplatonismus, der Buddadhıismus als Urbilder allervorgeliragen wird, eil auch in en wirkliıchen Verdiensten,

dıe Gentile sıch auf dem (Gebiete der Pädagogik nd der Ge- T’heosophie, auch heute dıe Anthroposophie. Steiners.
schıiıchte der natıonalen Philosophie erworben hat Letztere sel eINn seltsames Bauwerk AUS indisch-christlich-

Die Kritik Chiocchettis Stutzt sıch auf die Grundprinzipien naturwissenschaftlichen Bausteinen; 1im ZalzZCch nıchts an-der arıstotelisch-scholastischen Philosophie nd gipfelt In dem
Nachweis, daß einerselts dıe Voraussetzungen jenes idealistischen deres als 1ne geschickte Systematisierung VO Halluzina-

tiıonen CR einem Weltbild findet nıt Recht 1n SteinerMonismus 1im schroffen Gegensatz stehen A den Grundanschau-
I>} dieser philosophia peEreNNIS, und da(} andererseits die eıne Kulturgefahr; ich verweise hier auf seine ausführlichere
logischen Konsequenzen dieses idealistischen Subjektivismus folge- Darlegung VO Steiners 5System unter dem Tiıtel » Theosophierichug ZUr Selbstaufhebung des eigenen Systems und zur Ver-
urteilung der übrıgen ı Arbeiten Gentiles auf dem ebiete der und Christentum « Berlin, ümmler).
Pädagogik nd der Geschichte der Philosophie führen müßten, Ich bezweıfle mit Leisegang (Die Grundlagen der Anthro-

posophie, Hamburg I9 ob Steiner selbst Halluzinationen,weıl sıie ihren objektiven Wert verlieren. insbesondere Visionen und Ekstasen gehabt hat;; SeIN: SchriftenDie Arbeit verr. 1e] Fleiß und Geschick 1n der Darstellungremder Gedankengänge, Doch ist die Darstellung häufig / /
lassen nıchts davon erkennen. Ohne die allgemeine Feststellung

breit. uch würde der deutsche Leser für einıge biographische Ms antasten wollen, sehe ich den Mutterboden der Theo-
otizen ber Gentile dankbar sem. Wenn Chioccheiti das AD- sophıe ın dem mantisch-ekstatischen Erleben der. Gottheit, se1

308 S1e 1m Zauber ZUINT. jenst des Menschen zwingen, selsolute .  d  D Hegels 1m theistischen Sinne erklärt, vermögenWITr iıhm darin nıcht beizustimmen. Der bleibende Wert des im rauschartigen Erleben der Identität mıiıt Gaott. arum ist
der primitive Ausdruck 1m Trance-Zustand des Zauberers ZWerkes liegt V! allem darin, daß CS die große Bedeutung des

eistes nd Geisteslebens 1r die Erforschung des übrigen Seins finden, I heosophie ist dıe Theorie dazu, erstmals in den Upanı-
ın eın nelles Licht rückt. saden ausgesprochen, und der Buddhismus 15t nıcht eigentlichTheosophie, sondern dıe Erkenntnis, daß es sıch Jer 180 eınGeistingen (Sieg) „ Dröege/ C S Gotterleben Sar nıcht mehr handelt, vielmehr U einen seelıschen
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Zustand (das Nırvana), „der: durch entsprechende Mittel herbel- eiıne AqAUS (uviler: „Moses hat eıne Kosmogenie hınter-
geführt, das Ende Leidempfindung bedeutet. Die moderne
T’heosophie 1st AUS em Spirıtusmus hervorgegangen, und 1st Jassen, deren Grenauigkeit sıch mıt jedem Jag bewunderns-

iıne Erhebung des spirıtistischen Irance-Zustandes 1NSs elı- wertier bestätigt‘‘, das andere UuSs Newton: „Die bewun-
g1ÖseE alles, 94 keine Religi0n. Wie 111an in Steiner ine derungswürdige Kınrichtung der Sonne, der Planeten und

Kometen konnte LLUT aus- dem Katschluß und der Herrschaft„Hoffnung Kultur“ (vgl. Kıttelmever, Vom Lehenswerk
Rudolf£ Steiners. Fine Hoffnung TICUETr Kultur. Verlag Kaiser, eINes allmächtigen W esens hervorgehen“‘, Die AntwortMünchen) sehen kann, dal} zwel (prot,) Geistliche, diıesem
Buche Paten stehen, ist ıne Schande für dıe deutsche Wiıssen- auf die Hrage nach der Weltentstehung, die nach der
schaft. UOffenbarung egeben wırd, lautet: (sott 1at den der

Welt erschaffen und hre ewegung hervorgerufen (S. 21)Dillingen EneErt.. In der Auslegung VO (en ist manches verständıg
gESagT. Vielleicht 1st mı1 selbst einmal vergönnt, miıt

(30tt—— Weelt-=—Dennert, Eberh., D D:, Ist. Gott tot? meınen bescheidenen Ansıchten über dieses Kapitel
Mensch Drei Kernfragen der Weltanschauung naturwıissen- dıe Offentlichkeit gelangen. Auf Abschnitt un 353schaftlich beleuchtet. Auflage. Halle, Müller, 1922
(144 1205

die VO  - der Kntstehung des Lebens Uund des Menschen
handeln, gehe ich der Kürze ZCch nıcht en

Dennert, | D werde! kın Bıld der Schöpfung. 14.—16, In der letzten Schrift erfolgt die AuseinandersetzungTausend. Nen bearbeitet. Ebd 1922 (68 L29)0 mıt dem Mechanismus un! dem Vitalismus: Beruhen
Denhert, artie sSse für Mechanisten. Eın Beitrag dıe Erscheinungen 1n der Natur auf der Kausalıtät
/ Verständigung über das Wesen des Lebens._ Ebd 1022 der Wirkursachen, oder beruhen s1e, vorwıegend den
(I14 120). Lebewesen, Pflanzen und T1ieren, auch auf der Kausalıtät

der Zweckursachen? Die Antwort lautet: Mechanismus under Verf., christlichem Elternhause hervorgegangen
und auf der Universität von Glaubenszweifeln angefochten, Vıtalismus bestehen beide ecCc Der Mechanısmus

beantwortet dıe rage „Wie?“, der Vıtalısmus dıe davonwıe S1e beı der modernen Kıchtung der Wissenschaft der
In derstudiıerenden Jugend leicht kommen, hat durch ehrliche Zanz unabhängige rage „Wozu >(K 410)

und demütige Forschung den Weg 188008! (Glauben der organıschen Natur ich Lüge hinzu-: nıcht 11UT ın INr
Kındheit glücklich zurückgefunden und ist seıit Jangen ist dıe wıirkende Ursache VO  ; dem /weck geleıtet un
Jahren bemüht, durch Wort und Schrift auch anderen die beherrscht. Wie 19002881 jenes leitende Prinzip der Lebewesen

NECLLNEN Will,“ heißt F  — „1St gyleichgültig. ReinkeWahrhaeit YA zeigen. Er Mag dabe!ı das bekannte Wort
(Soethes in der Zueignung denken: Wozu sucht) ICn den pricht I1 Domiinante, Driesch ON Entelechite, 1ICHA HE

Weg sehnsuchtsvoll, ich ıhn nıcht den Brüdern einfach deutsch Seele:“
zeıgen soll Seine Schriften ınd meistens naturwissen- Köln-Lindenthal. Rolfes
schaftlicher Art un volkstümlıich. S2 auch dıe drel hler
angezeıgten.

Die erste hat Wese‘ntlichen nhalt den teleo- KOolb, Viktor, T Die Gottesbeweise. Aufl. (3räz:
VL LSOO.logıschen (GSottesbeweis. Der Verf,, Protestant, gylaubt der Ulr Moser, 1023 (XIV, 208 12°).

Kritik Kants (KT der relın. Vernunft 652 {f.) im Wider-
spruch mıt der Schrift (vgl. Sap LA n Röm K 1Q) Nachdem ich 1022 die Aufl!l dıeser Vorträge habe

anzeıgen dürfen (Sp 274 f.) zann I 1U  - schon über dieeinräumen ZU ollen, daß die Schönheit, Zweckmäßigkeit
und Zuelstrebigkeıit der Wel  +  L einen ewels für Aufl berichten, YEWL ein erfreuliches Zeichen die

Gediegenheit des Gebotenen un dıe Teilnahme weıterdas Daseıin einer schöpferischen Weisheit nıcht erg1bt,
findet aber einen subjektiv vollkommen hinreichenden Kreise den großen Fragen der Weltanschauung. ach-
Ersatz für diesen Mangel ın dem anderen, inneren (3ottes- dem schon 1ın der Aull., WIEe u1lıs der erf. ım Vorwort

sagt, dıe „Gottesbeweise“ wesentliche Verbesserungen undbewels dem (zewıissen (123 ff.) Der bıblische
Schöpfungsbericht gilt ihm ZAWAL als geoffenbart, WwIe dıe Umarbeitungen erfahren aben, bhietet auch dıe Aui{l

eine gründliche Umarbeitung mehrerer Abschnitte undBıbel überhaupt als (sottes Wort, aber, 1mM Wiıderspruch
hiermit, nıcht als frel Irrtum. Er ejgnet siıch das Krweiterungen. Besonders ist der Vortrag: Das ZeUZNIS

1Ur das Dasein eiInNes Schöpfers Aus dem Leibesleben desedenken VOILL den ZWEeI wıdersprechenden Schöpfungs- NMenschen, LEUu bearbeiıtet worden.berichten der (jenesıs F7 Die (eschichte VON
der Erschaffung des Menschen versteht falsch (ebd.). Die Es sel mır gEStaALtET, h1 noch einmal auf die Bemerkungzurückzukommen, dıe iıch In Schluüsse meıner ersten Anzeige(;eschichte VOIMM Sündenfall ist ihm 1ne Anpassung dıe gemacht habe „In dem etzten Vortrag wird 136 aus dem
amalıge kindliche Menschheit LT Der Mensch ıst Bestand ewiger Wahrheiten autf die substanzıale Wahrheit in

(0tt geschlossen nd dabeı aı Autoriıtät Vo Arıstoteles undvielleicht leiblich durch 1ne nıchtmenschliche Bildung VOL-
bereıitet 110) ber arum denn das? Was sollte ein TIhomas angerufen.““ , MEr T’homas“, heißt 6S 194,
Zwitterding, das nıcht Mensch un nıcht Jler war » Und „Spricht diese Wahrheit in klaren Worten A} ‚Die notwendigenWahrheiten sınd ewige Wahrheiten, nıcht. als ob CS außer (ott
AruUuIL wurden die L11ere Je nach Gattung und Art eiwaAas Ewiges gäbe, sondern weıl sie VO Ewigkeit ın ott
erschaffen (Gen E f.), der Mensch aber niıch  > s} der sind®,“ nd 198 heißt ‚„Darum Sagt Aristoteles mıt Recht:‚ES gibt eın Gesetz, eın Recht, welches dem staatlıchen Vvoran-doch herrschen sollte über alle Tiere (126)7? He voll-
kommen er e1n. Organismus iSt, desto konkreter muß geht und sowohl das geschriebene als das ungeschriebene (Gesetz

ber schließt Arıst telesträgt‘. Rhetorik L, I UuSW.  c Gewiß!
ausgeprägt SEIN. oder Fhomas däaraus 1ın der Weise auf. das asein Gottes, wı1e

In der zweıten Schrift erühren die gyläubig- ©! nach scheinen könnte ? Arıistoteles c  hließt Met. [ auf
rominen Worte Uum Kingang ungemeın wohltüend. eine höchste subsistierende W ahrheit nd 1n Gut, das Ziel un

Norm aller geschöpflichen Tätigkeit SE ber VW1Ee gewınnt erSympathisch wirken auch die beiden Zitate ber dem dieses Ergebnis Nach Ihomas ım Kommentar N  u dieser Stelle
hat Arist. ım vorausgehenden Kap as Dasein (x0ttes alsAbschnitt WIE ıst das Weltall entstanden ? %  s
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ersten, unbewegten Bew und lauterer Wirklichkeit bewiesen Verteldiger vefunden Besonders aber haben sıch 111
nd wıll un hıer 11 Kap CcING Vollkommenheit CIDECN, LEUEGTEL eıt französische und belgische T’heologen für
Postquam Philosophus, konımentiert CT, OSTENd“L. alıquam Sub-
Stantıam ESSE semPHErNAaAM immaterıalem et ammobılem 418 S16 eingesetzt Ebenso en dıe etzten Päpste VO  — Pıus
substantia psSt ACLUS, Hrocedıt ad inquirendum eonditionem VDSTUS X An sıch mehrfach TÜr SIC ausgesprochen Seıt dem
substantıae IN 0OL7 C hoc 14 8} acı P2 INQULT ÜL WE Anfang dieses Jahrhunderts 1St unfer Führung des Kardınals
fectionem Huius substantiae Die Vollkommenheit der göltlichen Mercier 1116 Beweoung 11 ange die sıch dıie ogma-Substanz besteht un darın daß Sic die Wahrheit nd das
höcnste Gut das DV intelliqgibile un das DFTUMUTK apnppetrbile USIETrUNg der Lehre U1 1e] geseizt hat Vorläufig hat
15% und durch dıe Macht der Wahrheit un (Güte alles be- S1C erreicht daß Benedikt ım ] 102 tür dıie belgischen
W  F3 Das ersie Intelligible mu (} nämlich Substanz einfach und Diözesen C111 besonderes (Offiziıum und 1E besondere Messe
aktuell SC111, Denn das Akzidentelle wird ersti AUS der Substanz, Ehren „der selıgen ungfrau Nlarıa der Vermittlerin
das Zusammengesetzte AU>S dem kıiınfachen nd das Potenzielle
der Mögliche AUS dem Aktuellen oder Wirklichen erkannt. aller (naden“ bewilligt hat
Nun IST aber ott erwiesenermaßen Substanz, 1St Aktualıj)tät und Dieser Latbestand ist der 300 0M für dıie Abfassung
folglich auch einfach, da das Aktuelle jede Zusammensetzung des vorliegenden Buches YEWESCH. Der bewährte Dog-
ablehnt. Er IST also die ersie un höchste Wahrheit. Er ISt
aber auch 4S höchste un vollkommenste Gut. Denn das Erste matıker wıll dankenswerter Weise weıteren interessierten

Kreisen die Möglichkeit geben sıch e1in Urteil darüber111 der Reihe des Intelligiblen 1S1 auch 4as Krste der Reıihe
des Appetibeln (Met 1072 A 27), nd nach dem Kange bılden ob auf (Grund des theologıschen Materıuals IO

der Wahrheit richtet siıch dıe Stufe des Se1ins und der Vaoll- Dogmatisierung der re möglıch oder wünschenswert 1St
kommenheıt (Met Ende) Dieses höchste (sut 1St S Ziel
nach dem die ZDANZE, DEISUSY und physısch beweote Schöpfung Er geht dabe! VO  - dem richtieen (;rundsatz AauUuSs daß 1LUF

strebt nıcht WIC C1IHNECI1L Ziele das nıcht schon da un 1116 nüchterne Würdigung des Sachverhalts unter ern-
noch der Wirklichkeit harrte, sondern Ziele ALl haltung aller Übertreibungen und UÜberschwänelichkeiten
den)] al  es durch Verähnlichuneg teilnehmen wıll (1072 I1—3) FAUR Ziele ühren kann
SO bewegt denn als Geliebtes nd bewegt durch Bewegtes
das andere (Zeile 3: 17 Die Sphärengeister bewegt als Kr Unter diesem Gesichtspunkt prüft zunächst das neube-

willigte Offizium B88| sehen welchen Inhalt der darın AUS-kanntes nd Geliebtes nd durch SIC die Sphären un die Aan- gesprochene Gnadenvorzug Marıas hat nd legt sodann denderen elıkörper dıe durch iıhren Umschwung das Leben und Begriff der allgememınen Gnadenvermittlung dar Weiter g1ibtWachstum auf der Krde hervorbringen Von C1INECMMN solchen, einen Überblick über dıe kiırchliche Überlieterung und die Snfinalen Prinzip also häneot der CWISC Himmel und die hinfällige
irdısche reatur 112 ıhrem Bestande nd ihrer Erhaltung ab lıchen Kundgebungen Alsdann folgt die doginatische Begrün-
(Z 3:, dung, die sıch Stufizt auf dıe VOonNn der Offenbarung gelehrte W ürde

Marias 1  1LEr dem dreifachen Gesichtspunkte Maria die utter
Köln Liındenthal Rolfes (sottes die geistliche Mutter der Menschen dıe CS Kva neben

Christus dem MNCUCTM Adam kın besonderer Abschnitt behandelt
die kinwendungen CSCH dıe allgemeine Gnadenvermittlung Das

Bartmann, Dr Bernhard Marıa Lichte des Glaubens Schlußkapitel endlich auf Grund der bıisherigen Eergeb-
und der Frömmigkeit |Katholische Lebenswerte Bd,] die Möglıichkeit nd dıe Zweckmäßigkeit einer

Paderborn, Bonifacius Druckereli, 1022 (VI 406 Ö9) Dogmatisierung Der Verf kommt 111 bezug auf beıdes
zuversichtlichen Ja; ohne jedoch der kirchlichen Lehrautorität

Der Verf hat 19009 116 CALTE » Christus CIn Gegner vorgreifen ollen 99 solche Lehrentscheidung CI -

folgen WIT kannn nıemand VOTAUSSageN Jedenfalls würden derdes Mari:enkultus CC erscheinen lassen, die WESCH der
glücklichen Verbindung gyesunden krıtischen Sinnes mıt kntscheidung sorgfältige Untersuchungen der Frage un ler Zu

ınr gehörıgen Urkunden nd wahrscheinlich auch dıe KEinforde-
NI Verehrung der (sottesmutter allgemeın nklang NS e1Iinecs Gutachtens aller Bischöfe vorausgehen gr Arbeit
gefunden hat Derselbe (Geist weht unNnsSs AUus dem A0 viele Jahre*‘ (1 73)
Werk SCnr  9 das laut V.orwort „den gesamten INAaL1La- Die Untersuchung Peschs stellt zweifellos lar daß
nıschen Stoff“ verarbeıtet hat FKür weıtere Kreise dıe re VOIN der (nadenvermittlung Marias sıch ohne
bestimmt vermeıdet die trockene Schulsprache und Schwierigkeit den Rahmen des kırchlichen Dogmas
bietet loser Anordnung 20 Abschnitten 1ST- und einfügt Die Mıittlerschaft der (Gottesmutter bewegt sich

das Leben und dıeygemütvolle Betrachtungen über nfolge iıhres bloß fürbiıttenden Charakters YaAallızZ auf der
Gnadenvorzüge Marılas, ihre Bedeutung {ür die Menschheit Linie der sekundären Mıttlerschaft der eilıgen überhaupt
für dıe Aırche und die einzelnen Stände, Lıre Verehrung dıe durch das ogma VO  r der SANCIOTUM

der Liturgie, 111 der Eesende, der Volksfrömmigkeit verbürgt 1St Idıie Verdienstursuche aller (;naden
1 1€' uUSW UÜberall bekundet SIC das reiche theologische bleibt Christus Auch dıe unmıiıttelbare Beziehung zwischen
Wissen, aber auch das offene Auge des erf für dıe Gott und der Seele wırd nıcht angetastet. Gott wiırk  K  z als
seelsorglichen Bedürfnisse der eıt Das Buch 1st der physische Ursache jede Begnadigung S!  S  elbst unmıiıttelbar

Menschen.Deste Beweis dafür daß echte Frömmigkeit keiner ber-
schwänglichkeiten und Übertreibungen bedarf sondern hre Weniger befriedigend scheint $ dagegen der Be-
Kraft u der Wahrheit zieht. WCIS, da(l} die Lehre wirklıch Gegenstand der Offenbarung 5SC1l,

Braunsberg, Poschmann er urteilt der erf£. 111,. E optimistisch. SO rechtfertigen
die DAaar Stellen AL : eıl doch recht überschwänglichen
Predigten orjientalischer Marıenverehrer keineswegs dıe Behaup-
LuUnNg, daß der at7 on der allgemeinen Gnadenvermittlung

I Die selige Jungfrau Maria, die 4rı1as ,„VOoN en Vertretern der morgenländischen Kirche klareSch, Christian, S und entschieden ausgesprochen worden 1st  46 (66) Auch derVermittlerin aller Gnaden. Freiburg, Herder, 1023 9
104 80) Geb Gr. Überlieferung der abendländischen Kırche Se1IL der Scholastik,

Wwenn WITr schon“«< dem vollständigen Mangel jeglichen Zeug-Von späteren Vätern der orientalıschen und seılit Anselm A1ISS5Ses5 AUS dem Jahrtausend absehen, dürfte sıch schwerlich
VO  — zahlreichen namhaften I’heologen der lateinıschen 1n 548 UNANEMNLS 1i ırgendeinem Zeitraum feststellen

lassen Manche Zeugnisse sprechen DUr on dem unfehlbarenKiıirche wıird die fromme Meinung vertreten, daß (ott alle Erfolg der Fürbitte Marias 189! allen Anlıegen, W as noch nıcht(naden auf die Fürspraäche Marias hın erteıilt. In
Deutschland hat die Änsicht Scheeben WaTrInen

ohne welıteres auch die Notwendigkeıt iıhrer Fürbitte besagt.
aß die Lehre verhältnismäßig Wıderspruch erfahren hat,
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dürfte sıch 88 ehesten AUS der geringen Beachtung erklären, dıe die Kırche sowochl als Gesetzgeberin Ww1€e als Zielgut sehr stark
S1e gefunden. Neben den Theologen, dıie für sS1e eintreten, m uüßl- zurück! Vielmehr ist ın der Scholastık dıe Liebe ZUu ott
ten In der Frage des SECNSUS auch jene berücksichtigt werden, der die Ehre Gottes, die allem W ollen un: Handeln den höchsten
dıe S1ie Sar nıcht erwähnen. ber salbst WENN ın US fest- W ert nd Adel verleiht, sowochl! dem weltlichen W1E em gelst-
vgestellt werden könnte, ann müßte och erwıiesen werden, daß dıe lıchen (zu en Stellen ya vgl Thomas, theol. IL 8l
Zeugen die Lehre als wırklıche Glaubenswahrheit un nıcht bloß 154 und menen Artıkel „‚ Vollkommenheit““ 1m Kırchen-
als V 0MUNLO vertretien haben, IS sehr schwer sein dürfte. lexikon ALL, 066 107 Es 1st keıin Zufall, daß diese
Am sCcChwächsten erscheint mır der versuchte Nachweis, daß dıe herrschende Stellung der Liebe ZuU ott (carıtas) nd des Stre-
allgemeine Miıttlerschaft Marıas sıch als notwendige Schiußfolge- ens nach Verherrlichung Gottes (reliqgi0o) nıcht ANSCMIESSCN Z

LUDS AUS der in der Schrift enthaltenen Offenbarung ergıbt. DE würdıigen VEILTNAS, Bei ıhm, WI1Ie bel fast allen protestantischen
soll VOT allem dıie Luänheitlichkeit de Erlösungswerks fordern, Ethikern, wırd die VO  —3 Jesus selbst, VO Paulus, Augustin, TI'ho-
dafß Marıa, weıl SIE sekund bel der objektiven Erlösung mM1t- [114AS und allen katholischen Ienkern hochgestellte Liebe Z
gewirkt hat, auch hbelı der Austellung der Erlösungsgnade mM 1t- Ott selbst; ebenso dıe unmiıttelbare kultische Frömmigkeıtwıirken müßte. Der Gedanke Aft siıch hören als Angemessen- 1m System der Moral fast gänzlıch übergangen: dıie ‚„Liebe  66 wird
heitsgrund, reicht al’enfalls AUS ZUT Begründung eıner ‚‚frommen LU als Liebe der Christen untereinander verstanden GE& 155Meinung‘“, ber nıcht A einem wirklichen Bewels. Bılligerweise 1902 241) Diese wesentliche nd verhängnisvolle Lücke ist eın
mülßlten übrigens auch Schrifttexte wıe Ml\. S3 5 I S die der Lehre Erbe der Auffassung Luthers ; hat der Dreiheit Glaube,
anscheinend nıcht günstıg sınd, berücksichtigt werden. Hoffnung, Liebe 415 einziıge „theologische Tugend‘“‘ en AL

Braunsberg. Poschmann. der Aides Un SDES unklar gemischten (zlauben“ eingeführt.
ünster 1. Mausbach.

ayer, Dr Emil W alter, Prof. in Gießen, Ethik Christ-
1C. >ittenlehre |Sammlung Töpelmana LL 4] Gießen, Bopp, rof. Dr Linus, Moderne Psychanalyse, katho-

1 öpelmann, 1L922 329 ö9) ische Beichte und Pädagogik. [Religionspädagogische
Zeıitfragen, herausgegeben VO Univ.-Prof. IDr Göttler. Nr Ö]Ks ist E1IN erfreuliches Zeichen tür den wıssenschaftlichen Kempten, Kösel Pustet, 1923 (116 SE 5%)(zeist und das Streben, gememsame Grundlagen der Lebens-

anschauung stärker betonen, W1e sıch ın etzter Die mıt großen Erwartungen begrüßte experimentelle
eıt bemerkbar macht, daß auch in der systematischen Psychologıe dringt wenig ın das eigentliche Seelenleben
Theologie des Protestantismus die katholische re und ein S1Ee haftet sehr physiologischen Vorgängen. Diıie
Wissenschaft reichliıcher und objektiver gewürdigt wırd, als VO Freud begründete, VO andern weiıter ausgebaute

bısher z geschehen pflegte. moderne Psychanalyse rückt das gelstige Erleben wıederDiese Anerkennung oılt
wen1gstens für das hlıer angekündıgte Werk des (l1eßener mehr ın den Vordergrund und sieht mıiıt Recht in 1Trre-
Theologen; nıcht 1Ur für seine historischen Partıen geleiteten seelıschen Vorgängen dıe Ursache VO  —; körper-
INnan vergleiche / die Sympathische Äußerung über das ıchen Krankheıiten un geistigen Verwirrungen. Bopp
kulturelle und relig1öse Verdienst der mittelalterlichen o1bt 1n wissenschaiftlicher un dabe!l gefälliger und leicht
Kırche 152 sondern auch für wichtige grund- verständlicher Darstellung die "rheorle der Psychanalyse
sätzliche und inhaltliche. Hragen. on der allgemeine un ihre Anwendung ın der Erziehung und ZUL Heilung

krankhafter Seelenzustände.Aufbau seıner Moral nähert sich, WE WITr dıe qusführliche
Geschichte der außerchristlichen und christlichen Sıittliıch- Das Verdienstvolle dieser ethode hegt darın, daß

das unterbewußte Seelenl.ben und insbesondere die VOCI -keitsauffassung (S 71—172) außer acht lassen, stfhrk der
herkömmlichen katholischen Kıinteilung in allzgemeine und drängten Vorstellungen in ihrer großen Bedeutung her-

vorgehoben werden. Daraus erg1bt sıch, daß dıe Kındrückespezlielle Moral; die allygemeıne Mora!l 111 Prinzipienlehre
oder Moralphilosophie eNnnen. uch dıe KHeststellung, daß auch des kleinsten Kındes, selbst WEn S1e unbewußt bleiben,
die Moral eine eigentliche Normwissenschaft ıst, un daß ihre VO großer Wichtigkeit "sınd für dıe Entwicklung des
Normen 1nNne sachlıche, teleologische, transsubjektive : Be- Charakters und selbst für dıe religiösen Anschauungen.
deutung aben, ist egrüßen, 8891 Zusammenhang Auch dıie höchsten geistigen Begriffe, W1e der Gottesbegriff,

1eDIO0Se Be-hiermit das deutliche Tuüucken VO  > dem SONStT meıst gehen (8)8! sinnfälligen Erscheinungen als

überschwänglich gefelerten Schleiermacher S 10} Daraus andiung VO  m seiten der Klitern, des Geistlichen oder
erg1bt sıch ferner die weitgehende Anerkennung einer KRelig1i0nslehrers kann dıe Bildung eiInes reinen (Sottes-
gedankenmäßigen, wissenschaftlichen Methode, sıttlıche egr1£ISs stark beeinträchtigen un al Gotteshaß
Pflichten abzuleiten (vgl 56), nıcht minder ın der zeigt dann dıie Irrtümer und Übertreibungen der
spezliellen Pflichtenlehre (S 245 $f.) ine stärkere Über- Psychanalytiker. Wenn ihnen auch ıne hohe Bedeutung
eINStIıMMUNG mıt der katholischen oralbehandlung „„als EIiWwW2 der sexuellen Irıiebe bıs 1n das relig1öse Leben hınein
bel Herrmann und anderen protestantischen Ethikern‘““. zugestanden werden kann, ist 6S doch sachlich alsch,

Insofern bleibt freilich auch bel die verbreitete Scheu ın den harmlosen Äußerungen der Kindesseele Regungen
VOrLr der Metaphysik, als CL dıe krfassung des höchsten Ziels des Geschlechtstriebes ZUuU sehen, und 1st 1ine Gefährdungder Sittlichkeit, die Erklärung des unbedingten Sollens der des Schamgefühls und damıt der Sittlichkeit, ın derPflicht nıcht mehr der Vernunft zutraut, sondern reli-
g1iösen Glauben abhängig macht (sO HD natürliıch vom christ- Pädanalyse das Geschlechtliche künstliıch In das Kind
ıchen (slauben (60 ff.) Dabei kommt CT, da GE den religiösen hineingetragen WITrF'| damıt INa nachher wıeder heraus-
Glauben selbst wieder auf Werturteile stuützt, einem eigen- ese Ebenso ist die Anschauung alsch, daß alle höherentümlichen Zirkelschluß, AUS$s deni (1 keinen befriedigenden Aus- Kulturwerte, einschließlich der eligion, dAUuS der Sublı-WeS findet 70) Dieselbe- mangelnde Konsequenz des orm- Hqdenkens zeigt sıch ın seiner noch größeren Furcht, für die SPC- mlerung der geschlechtlich gefaßten Libıdo entstehen.
zielle Eırhik „statutarısche Gesetze‘‘, wirklich allgemein- tritt hiler die sSONnst allmählich überwundene naturalıistische
gültige esetze nd Pflichten anzunehmen (185$ i vgl. abefs27.1)Unrichtig 1st der häufig hervortretende Gedanke, die mittel- Auffassung wiıeder zutiage, daß dıe Zurückführung des

Höheren auf das Niedere 1nNe KErklärung bedeute. Auchalterliche Ethik erblicke das höchste, vollchristliche Ideal ım die stärkste Abhängigkeit, die kausale eingeschlossen, De-spezifisch kırchlichen Leben und Tun, in der Weihe der Leistung
an die Kirche.y Tatsächlich trıtt iın der mittelalterlichen : Ethik deutet nıcht ımmer dıe Entwicklung des Späteren dUus dem
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Früheren, namentlich nıcht des Höheren AaUuSs dem Nıederen, über 40O Jahre hält auch der erf. keine Heılung, sondern MNUur

W1IEe ON bel der Sublimierung Se1iInNn soll betont, daß eine Besserung für möglıch, Um auffälliger 15f dıe Bemerkung
(3 102), daß Skrupulöse nıcht In den Beichtstuhl, wo jede Beıichteeils relıg1ös-Sıttlıche Anlage ebenso ursprünglıch ist W1IE eın 1NECUCS krankheitsverschlimmerndes Moment darstelle, gehörten,Clie Lıbıdo, und daß iıhre Verdrängung mındestens die- sondern in dıe Behandlung eınes Ärztes, der die psychanalytiıscheBehandlungsmethode verstehe.selben elahren in sıch erge Zur Erziehung ist dıe DNDemgegenüber muß bemerkt

Psychanalyse niıcht ausreichend, da S1eC keın höheres, Ca werden,; dal} auch eiıne Beıichte (am besten mM1t vorhergehender
verrückbares 1el h.  1t. Aussprache und Belehrung ber den krankhaften Zustand) VOIlI:S1e kann UT, vorsichtig angewandt, teilhaft Z wırken imstande 1st. Ohne Beıchte sınd dıe Krankeneın Mıttel hbedeuten 1mM Dienste einer höheren, relig1ösen unglücklich und oft können s1e ZULT Eansicht gebracht werden,
Weltanschauung. daß keine Sünden vorliegen und da s1e ohne eigentliche Beichte

zeigt dann miıt fteinem psychologischen Verständnis, ZUrTr Kommunion gehen können. Mag also auch dıe Psych-
WIEe 1n der- katholischen Beichte alle wertvollen Elemente analyse Erfolge haben, dıe Forderung : TStLI Heiulung durch Ana-

1yse, annn Beichte, geht Zu WweIlt. Sagt S 7), da{(}der Psychanalyse vorhanden Sind. Die Unhaltbarkeit der eıne Zeit gegeben hätte, ın der verboten >  y  en ware,
bekannten AÄngrıffe auf dıe BeichtpraxIis der ırche und Leichen ZU zerlegen, 111 den inneren Bau des Körpers kennen-

zulernen. Meint 21 das Verbot des Papstes Bonifazdıe Kasulstik der Theologen trıtt deutlıch zutage ö75  EN- [)ieser verbot doch Nur en wıderlichen Gebrauch der Kreuz-uDer den Schriften und der Praxis der Psychanalytıker
Die Kırche meıdet auf fahrer, die Leichen Zu kochen, das Fleisch [80}8! den Knochen ZUund der Indıvidualpsychologen. ırennNeEnN, INn dıiese mi1t 1n dıie Heimat nehmen e können („de-iıhrem Wege die Kxtreme der Modeanschauungen VO  — testandum Feritatis abusum“),.

rechts und liınks. Dabeı bleıibt bestehen, daß der Geistliche Vorstehende Aussetzungen sollen ber kzeiner Ablehnung
und Lehrer AUS der Psyghana}yse manches ernen kann des Buches das Wort reden. Gibt doch schöne Kapitel
ZUL rechten Verwaltung se1ines verantwortungsvollen Ämtes darın, W1IEe namentlıch das Kapıtel über die Heranbildung
und ZUIN verständnısvollen Zusammenarbeiten VO Priester des Kındes ZUL Persönlichkeıit, über dıe ireigewollte bewußte
und 1zt. Hervorgehoben SEe]1 OPpS psychologische andlung. /Zudem sınd Bücher dıeser Art, die VOILLN kath
Auffassung der Reue un: SeINe Ausführungen über cie Standpunkt geschrıieben Ssind und Keligion und (inaden-
Süunden, die ngs VOL Rückfall aUuSs eigener Schwäche miıttel ZU würdigen WIiSsen, spärlıc anzutrelifen. Den
ZA schuldlosen Zwangshandlungen werden und doch gerade I’'heologen empfiehlt SICH dıeses uch besonders adurch,
deswegen das Bewußtsein der Freiwilligkeit CIZEUDZECN. Die daß als Ursache der nervösen Leiden die körperlichen
Schrift kann allen, dıe >  ıch 1980801 dıe ScChwierige Erforschung Erkrankungen ın einer Weise schildert, WIE die theologischen
und Leitung des Seelenlebens bemühen, rngen CIM  - Bücher durchweg nıcht un Auch gewinnt der eologe
fohlen werden. durch dieses Buch einen IN DILC Wäd:  N 1r einen gewaltigen

agen N Diedrich Günther. KEinfluß das sexuelle ITriebleben ausübt.
l\Iünster Heyne.

Liertz, Rhaban. Dr med., Leıtender Arzt de. Sanatoriums Vill.
Hildegard, Bad Homburg Höhe, Wanderungen durch Oesterreich, Kı Die Besessenheit. Langensalza, We_ndtdas gesunde und kranke seelenleben be1l Kindern und Klauwell, 1021I 403 59)Erwachsenen. Kempten, Kösel Pustet, 1923 (VIIL, I6  Ö  Q
SI. ö9) Nıcht eın I'heologe und nıcht 1n Mediziner‚ sondern

Oolgende Gegenstände werdén behandelt: Psycho- ein. Philosoph ist der Verfasser dieser umfangreichen
pathologıe, Neurosenlehre, Psychanalyse der Ort- psychologischen Studie. KEıne Riesenliteratur ıst hlerin
pflanzungstrieb, die moderne Ehe, die Onanie, Psychoneu- verarbeitet und das gesamte erreichbare Materijal A US

FrOSCH, Sexualneurosen, Homosexualıtät, Skrupulosität, die allen Ländern und Jahrhunderten usammengelragen. Der
Verf. wıll durch dıe vielen Krankheitsberichte den e1in-  dHeranbildung des Kındes Persönlic  eit, die ireigewollte

bewußte andlung. wandtfireien Beweis lıefern, daß die Besessenheit 1m Wandel
Die Abhandlungen sınd Vorträge, zumeist in größeren der Jahrhunderte siıch gleich bleibt

Städten gehalten. kinige Einzelheiten In bezug auf dıe geschlecht- Die Auffässung der kath Theoiogen iın der Gegenwart Der
liche Körperbeschaffenheit hätten U, füglich fortbleiben können, unser Frage g1Dt der erf. präzıs wieder (S 93—195) Er
da s1e nıcht aufklären, sondern MUuUr 1e6 Phantasie CN. Be1i bezeichnet ihren Standpunkt ber als Kompromiß, das abzulehnender Besprechung der Onanie als Krankheit hätte die Grenze sel ; 111 gebe dıe Möglıchkeit der Besessenheit ZU, lege sıch
zwischen Krankheit nd Gesundheit schärfer bezeichnet werden aber praktisch für keinen Besessenheitstall mehr (est. s Vom
mussen. Jede gewohnheitsmäßige (I)nanıe wl der erf£. sıcher ExOrzismus hat folgende Auffassung ®) 96) „Wir-haben 1Mm
nicht als krankhaft hinstellen, dagegen spricht Ja uch schon die bis- ExOrzismus A -  c Gegenstück ZL Entstehung der Besessen-
weilen rasch einsetzende Abkehr VO derselben. DDie Skrupu- heıt. Wie diese durch den Glauben, besessen seIN, entsteht,Os1ität faßt der Verf£. als Angstneurose auf WESCN der sıch AUuSs- verschwindet S1E umgekehrt O  v erfolgreichem Exorzismus
wirkenden Angst. Ist aber die ngst nıcht das Sekundäre? In durch en Glauben, nıcht mehr Zzu SCe1N..  . I0I ATbezug auf dıe Ursache möchten Wr mehr, als e der Verf. Lut, Glaube des Besessenen selbst an die frohe Botschafrt Ist
die degenezrative Veranlagung betonen und dıe Skrupulosität als CS der ıhm hılft, seiın Entstehen : wird ber durch eine 1nt-Zwangsvorstellungen leichteren der schweren Grades ansprechen. sprechende Persönli:chkeit des Verkünders begünstigt,‘‘ berEs hat sodann den Anscheın, als begründe dıe Skrupulosität as Auftreten der Desessenheitszustände Sagt der Verf.; daß asausschließlich mit verdrängter Jexualität. Sollte das der Fall Vorkommen dieser Zustände an das Vorhandensein des Dämonen-se1in, Önnten Wr dieser Verallgemeinerung nicht zustimmen. glaubens gebunden sel 1185); daher die Tatsache, da( dieAls alleiniges Heilmittel stelit der er£. die Psychanalyse hın. Besessenheit fast nıe beı Gebildeten beobachtet werde, nd daßHierüber sınd Bücher geschrieben nd das letzte Waort über diese S1e In früherer Zeit viel verbreiteter DEWESEN ware, als in derHeilmethode 1sSt noch nıcht gesprochen. Es spielt hierbei auch mehr aufgeklärten Gegenwart; der nfluß der Weltanschauungdie Suggestiön Mit. Kräpelin (Psychiatrische Klınık) Sagltl: „„leh auf dıe psychischen Prozesse se1l auch hıer, WwIı€e uf Nerven-muß _ aus vielfältiger Erfahrung feststellen, daß die Jange fort- kranken überhaupt, außerordentlich tı1e  f
YESEIzZLE, eindringliche Befragung der Kranken er ihre geschlecht-ıchen Erlebnisse und die übliche starke Betonung der geschlecht- ().s uch ıst iıne S umfassende Zusammenstellung
lıchen Beziehungen nebst den daran sıch schließenden Katschlägen VON Besessenheitsberichten, daß S1E el Einsichtnahme
die übelsten Folgen nach sıch ziehen können,“‘ Zeil Kranken ın Cdie teilweise schwer zugängliche iteratur dıeser Art



1924 I HEOLOGISCHE KHEVUE, Nr.

entbehrlich macht. Ohne Zweıfel lefert auch einen sind ? Anerkennenswert dagegen ist das Bemühen, Schriftstellen
wertvollen Beıtrag ZUT psychischen Pathologie und Z N  r nd Väterzeugnisse beizuziehen, dıie noch ıcht allzusehr abge-oriffen sınd. Tüchtigen Predigern 1 as Buch mancherle1ıKelıgionspsychologie. Von letzterem Standpunkte AUS brauchbare Anregung geben.werden Apologeten und KExegeten mıt der Schrift sıch Kottenburg dı SPOrternstlich 4useinandersetzen müssen, zumal der Verf. dıe
biblıschen Besessenheitsberichte völlig auf ıne Stufe miıt
den außerbiblischen Berichten stellt. AÄAuch führt vieles
AuUs dem Leben zahlreicher eiligen und Aszeten auf Kleinere Mitteilungen.
Zwangsvorstellungen zurück. Es SE] noch bemerkt, daß »J Va Ginneken, I Der anz' Christus. Dassıch beimüht, durchaus objektiv und: tendenzlos katholische Heilandsbild. Berechtigte Übersetzung AUusSs em
bleiben. Anlage un Methode erinnern das Werk Holländıschen VO Winkel, Berlin Verlag
über das Gebet VON Aeıler der Germanıia A.- (32 Ö9) M 0,40 Gr.« In dieser kleinen

Münster. Broschüre bietet 15 der erf. In markıger Sprache wirklich 1n
eyne. schönes, allseritiges nd anmutendes Charakterbild des göttlichen

Heilandes. Hıer werden nıcht einıge Charakterzüge des
Heilandes hervorgehoben der beleuchtet, hier trıtt 38 der Heiland
1mM (slanze seınes reichen gottmenschlichen Tugendlebens alsSchwenz, Wilh.elm, Pfarrer, Praktische Entwürfe

Predigten, en und Ansprachen. Steyl, Missions- hellstrahlendes Vorbild VOL ugen. P Stanislaus Cap
druckerel, 1923 (AV, 214 89) Gm 1,60, » Meister Eckhart, Reden der Unterweisung. ber-

Wragen nd eingeleitet {} Josef Bernhart. München, Beck,Praktische Entwürfe sınd unter Umständen dUSQCAaI- 1022 (VI, 93 Ö9),« er köstlıche Traktat, einer der wenıgenbeıteten Predigten USW. vorzuziehen, da S1e der persönlıchen deutschen Schriften, die Nan Eckhart mMit ziemlicher Sicherheit
Kıgenart orößeren Spielraum lassen. Das darf aber nıcht zuschre:ben darl, A Kollazien [< Tischreden der Konferenzen

weıt gehen, WI1e der Veıift. treıbt, dessen Entwürfe VOT gelstlichen Frauen hervorgegangen (daher auch die lose.
absolut beziehungslos siınd. Weder mıt der kırchlichen mosalkartiıge Form, welche teilweise noch den Gesprächscharakter

festhält), ist schon on Büttner, W. Lehmann un BernhartZeılt, noch mit der Liturgie, weder mıt der Seele des selbst (in seliner Eckhart-Auswahl der Sammlung Kösel, 1014Christen, noch mıt dem ıinneren Gehalt des Dogmas, auch 76—131) nach Pfeitfers Eckhart-Ausgabe In heutiges Deutsch
nıcht mıiıt der gegenwärtigen eıt haben SIE ırgend etiwas übertragen worden. Die vorlegende (l UÜbersetzung Bernharts,
ZU tun  9 alles 15  sSo äußerlich, nıcht SARCH ober- e1ınes tüchtigen Kenners der deutschen Mystik, legt die kritisch e

Sonderausgabe des UOriginaltextes 12 WDiederichs Lietzmannsflächlıch, W1IEe die äußere Anlage des Buches: auf DA Kleine Texte Nr. LIZ, I9I zugrunde und schıickt eine anzıchende
Seiten stehen BT Entwürfe, jeder YCNAU auf dıe Seite Einleitung VOTa (S I_I7)) in der mır k  C  8l  art MNUuUr allzusehr

“nodernisiert un dem Wurzelboden des mıittelalterlichabgepaßt; 206 haben Zweiteilung, worunter 3 das
Schema ÄAußerlich, Innerlich auC. (Geist un Herz, katholischen nd scholastıiıschen Denkens losgelöst erscheiınt. IDıe

Ausstattung des Büchleins, das schlicht nd tıef in dıie Grund-Vorher un ac.  er, Zeıt und wigkeit Dıelen 1ıne Kolle). gedanken des Meisters einführt, Ist vornehm, dıe ÜbertragungSo ist denn dıe Kinteilung nıcht AUS dem Text und nıcht sprachgewandt, korrekter als die der Vorgänger. Doch würde
d US dem I hema SEWONNEN, sondern der Stoff ist In eın manchmal philologisch schärferes Zufassen erwarten;: dem

germanıstisch Geschulten wırd manche Ungenauigkeit auffallen,fertiges chema hineingezwängt; dıe Kınleitung deswegen
natürlıch oft weıt hergeholt und der chluß wiıeder be-

auch Ian dıe unleugbar großen Schwierigkeiten einer
Übertragung AUS em Mittelhochdeutschen gebührend Derück-

zıehungslos und IX  ‘3 keine Nutzanwendung, sondern ine sıchtigt, Einige Beispiele: übersetze: ınd waäre olt
Zumutung, die auch durch das oft gebrauchte Lohnmotiv nıcht das, W a seinem natürlichen Wesen nach Ist; 4

e 18 eigenschaft =— Eigensucht (nıcht SEeuNeIt : 42 S$2nıicht annehmbarer wird. Verf. kennt 1m übrigen zeine NSCHOMMEN, DESEIZT daß (nicht heute a2um verständlicheMotive, kaum Stimmungen, nur dürres, wild durcheinander- Wörter wıe 2 I3 beworren M verwirrt, verwickelt), 5420lıegendes, irgendwo abgeschlagenes Geäste! 26 unvermanigfeltiykeit : Ungeteiltheit) dürfe nıcht unüber-
sSeizt bleiben: f IN ım wesenlich SIn bedeutet: inIm einzelnen wäre sehr viel AUSZUSEIZEN ; SOo T da A08! ott mıiıt seinem ganzen W esen gegründet seın (Bernhart:Ma Empfängnis In ZzWwEeI1 Entwürlen die conceptio aActıva 1 „eEiNgewest seın  “ 46 23 sind dıie Worte ausgefallen:Vordergrund steht, da die Erbsünde eın bleibender Zustand sel, insofern Nan (das Leiden) in (Gott Ar 52 derder überdies (Entw. und 102) alsch mit Ps 50; 7 mMotiviert

wird, daß Maria und Joseph. erfahren hätten, w ıe schwer unentbehrliche Wortsatz: denn Wn einer den andern SaANZEHNHerzen hebt, das ewirk  <L  zt das Vertrauen. Dazu kommt noch,Kınder Zu erziehen selen, kann doch wohl nıcht behauptet WOTI- daß jJüngst Stammler in der Zeitschrift für deutsches Altertumden; 1n hohes Alter sE€1I eın Segen für Gute und Böse, dann 59 (1922) 183 f£. überzeugend nachwies, daß uch die ‚Redenfolgt. doch daraus, daß CS gleichgültig 1St, WI1e man lebt ; das der Unterscheidung“‘ stärker der Zersetzung nd UmformungNamen- Jesu-Fest wıird schon seıit einer Reihe VO Jahren A  IN
Sonntag V Epiph. nd nıcht mehr am IL Epiph.. gefeiert. unterlagen, als man r  DIS  her glaubte. Jie VO Diederichs gegebene
Der „zurückblickende W anderer“‘ hat selbst 1D Schüleraufsätzen Textform 1St nıchts weniıger als endgültig; 3at unrecht daran
seine Anzıehüngskraft eingebüßt‘; ;o B tehlt der UNANLMILS CON-

9EIaN, die Karlsruher St. Blasianıische Hs ö4 einseltig ZUuU bevor-
ZUSCNH; ist auch die VO Stammler in 3 Hs nachgewıieseneSECHNSUÜUS patrum ; der Lossprechung Kann sıch nıcht würdig mittelniederdeutsche  Überlieferung les Traktates eizuziehen,machen durch „eEIn sündereınes Leben‘‘ (87); gıbt zeine a„Ewige Schöpfung‘‘ ! (97); der sicherste Weg Zum Himmel
der ursprünglicben Fassung näher komme

se1 die Armut {0] XOr 2, 1st Ööfter als Beweis für die Karl Bihlmeyer.
Seljgkeit des Himmels zitiert, Blick in den ext belehrt »Hätheyer‚ Franz, 1 Noldin 1m Urteile
wesentlich anders, Vieles Ist direkt nlos  D  _  B (102 LO S 128. 173 seiner Schüler und Alumnen. Titelbild u. Textillustrationen.USW.) Nirgends bringt der Verf,. eine Homuilie, kaum dogma- Innsbruck, Fel. Rauch 9 130 kl 80).« Es ist in fürtische Predigten, die doch sehr zeitgemäß sınd, aber sehr Gegenwart nd Zukunft berechtigtes NeCUeTES Bestreben, dıe durchviele durchaus unndÄötige nd weıt abgelegene TIhemen. Zu all den Todesfall einer verdienten Persönlichkeit erweckten Erinne-em kommt noch, daß sein deutsches Sprachgefühl NZ mangel- ruNgen —  ® nd ihre Verdienste sofort zZzu sammeln ndhaft 1St. Oder wer mmöchte VErTMUIEN, daß hainter den Themen:

festzuhalten.
zusammenzustellen, IN s1e mehr der weniger ursprünglich„Das Band des kath Christen“‘, „Die ah der Sünder“‘, ADas Diese Absıicht erfüllt recht befriedigend 4S all-Verhalten der Christen‘‘ W. Predigten über dıe Gemieinschaft gezeigte RBüchlein über den verstorbenen Moralisten Noldin.der Heiligen, über en Ursprung der Sünde, ber Vorbereitung Besonders die Geschichtschreiber werden em Herausgeberdankbar se1ln:nd Danksagung beim Empfang > de: n. Kommunion verborgen Öösch O, Cap.
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» Verborgenes Heldentum } ilhelm Doyle Gladbach, V olksverein, 1022 (IT9 T 59) M 96.(( Der
Fın Apostelbild Au UNSsSeren Tagen. Von O’Rahilly. Mit erf. bespricht dıe Bestrebungen Hıtzes hauptsächlich auf dem
Titelbild.« D)as 1n der T heol Revue 1022 Sp 225 austührlich Gebiete der Arbeıterversicherung und des Arbeiterschutzes, während
besprochene Buch über das tatkräftige, opfernde, entsagende dıe Bemühungen ZUQUNSICN anderer Gruppen Kurz gestreilft
Heldentun des irıschen Jesuiten und Feldgeistlichen Father den. Man findet anschaulich das Ringen mıf den entgeyenstehenden
Doyle 15t In eıner vortrefflichen Übersetzung VO Festenberg- Mächten, das oft E  SC  Nuß In einem Kompromiıß endete, dargestellt.
Packısch deutsch erschienen. (Freiburg, Merder, 1923 Vielleicht WÄTEe out N, in einem besonderen Kapitel
456 Ö9) Der Jıtel „Verborgenes Heldentum“* 1St sehr gul dıe treibenden Gedanken Hıtzes bei allen sozlalpolitischen Bemuü-
gewählt. Um el den geradezu SsStaunNnNeENsSswEeErfteEn Bußübungen hungen darzustellen; dıe W andlung in Hıtzes Anschauungen
dieses neuzeitlichen Helden 1m aszetischen Leben und Streben unfier dem Euinfluß katholischer _ Kritiker (v Hertling USW.) wırd
die nö11ge Klughelt nd Vorsicht 1n den Lesern ZU wecken, ha nıcht erwähnt, gehörte aber m1t hierhin.
der Übersetzer wiederholt guite Anmerkungen beigefügt und 1mM »Russische iırche und Sozialismus. Von Prof. DYSOrwort Gediegenes darüber QESAYT, Das Buch wiırd insbesondere
der heutigen katholischen Jugendbewegung 1e] Starkes nd Haase. Leıipzıg, Teubner, 1022 (44 D M 15.< Das Buch

erzählen, und dıe unterrichtet ber eın fast unbekanntes Gebiet durch ÜbersetzungHeroisches lebendigen Tatchristentum verschliedener russıscher Veröffentlichungen. Die  or russische KırcheSeelen mMit Wiıllenskraft, Entschlossenheit nd Starkmut ertüllen. lehnt en 5OS; „Christlichen Sozjalısmus®‘ ab, w el der SOoz1alısmusNur zuwelılen sınd, wIıie recht ist, besundere Breıiten des
Orig1inals gekürzt. Donders,. innerlich Atheistisch un materıialistisch ist: befriedigende DOSIt1vEe

Vorschläge ZUT Bekämpfung lıegen aber och nıcht VOL.
»Kirchenrecht Von Pro(d. Dr. Sehling Einleitung, L1ese.

Quellen, Verfassung nd Verwaltung der katholischen Kırche.,
Anhang: DDie griechtsch-orthodoxe Kırche. |Sammlung Göschen]. » Wie gelangen WIr ZUL Volksgemeinschaft? Von Ant
Zweiıte Auflage, Berlın nd Leipzig; Vereinigung W1SS. Verleger, Heinen: M Gladbach, Volksverein, 1922 (40 59) M A40,C
1022 (119 Ö0),« Dem Zwecke, ıne kurze, summarısche Nur durch Stärkung des Famıiılıen- un Genossenschaftsgeistes

Rannn das ‚„Massengefühl“ überwunden werden. kleine Arbeits-Übersicht über das katholische Kırchenrecht geben, entspricht
das Schrifichen in glücklicher Weise: die Objektuviät des (pro- gemeinschaften, denen ıne praktische Probe gebeten wird,
testantıschen) Verfassers sel ausdrücklıch anerkannt. Den ‚„über- InUussen UuNnSs helfen, Führer 1m NCHUEN Geist heranzubilden. Der-
tebenen staatlıchen Standpunkt, daß lediglich der S5taat secht sönliche Gewissenhaftigkeit nıcht Schlagworte.
schaffen könne;,“” ehnt ab; das VON der Kırche ausgehende »An des Vaters rundem Tisch Von Abt Dr. Placıdus
Recht 1st ‚als eın wıirklıches Recht neben demJjenigen des Staates Glogger } Augsburg, Mühlberger (75 09),« Seine
A betrachten,“‘ S Ö). Wenn aber weiter Sagt, dalß auch der warmherzige, schlichtvolkstümliche Besprechung der sOzlalıstıschen
Staat für die Kıirche Recht schaifen könne, wıird iıihm eın deale ‚„Freihen; Gleichheit, Brüderlichkeit" 1m Licht des
katholischer Kanonist hlerin nıcht beipflichten können; ebenso-
wenıg, (-818| I5 A8, 61 das Plazet; en VTECUFSUÜUS ab ADUS Christentums: für och gläubige Volksktreise.

» Die deutsche Jugendbewegung. Ihre Geschichte, ıhrund ahnliche staatsgeseitzliche Beschränkungen der Kiırchengewalt
noch als geltendes Recht behandelt; die Staatskirchenhoheits- Wesen, ıhre.Formen. Von IIr Lto stählin Leipz1g, Deichert, 1922
rechte sind vielmehr durch dıe 111e  © Reichsverfassung Art 137 (77 50).) M 18.C |Jer Erlanger Professor St bietet hier
beseitigt. Das Kap enthält dıie Verfassung, das 2 die eıne Darstellung der verschıiedenen Iypen der Jugendbewegung

(Wandervogel, Freideutsche, Neuland, Quickborn USW.) ML gutemVerwaltung (Kechtsbildung und Gerichtsbarkeit, Verwaltung im
Kinfühlungsvermögen e 86l Verständnis für die Eıgenart der Jugend.engeren Sinne: Aufsicht, Amtergewalt, Verwaltung des Kultus,

insbesondere as LEherecht, Vermögensrecht). Der Anhang über Bilüher und W yneken erfahren scharfe Kritlk, ebenso das Streben
„„die oriechisch- ortthodoxe Aırche“* 1St besonders dankenswert. ”  jener Verbände, dıe alle bisherige Entwicklung abweisen wollen.
Für künftige Auflagen mache ich den erf£. auf einıge kleine DIie Schrift schließt mit einer Mahnung Al die Erwachsenen“‘

„ Werdet > dal dıe Jugend sıch nıcht ÖN euch abwenden muß,Versehen aufmerksam. 13 V, BF S  oll heißen „Klagrecht“‘
WwWwenn S1E lıe Gesundheit iıhrer Seele reiten WA“.“Statt . Strafrecht“‘. 60 der Verweils (correptio) kann eın Öffent-

lıcher der privater sein (c 2309 $ I) die COroNatıo des » Die Heiligung der Kinderwelt Anleitung ZUL AbhaltungPapstes ISst nıcht Sache des Bischofs VOL Ostia, sondern des
altesten Kardinaldiakons (C 239 3) e fortdauernde vo Exerzitien tür kKinder. (besonders VOL der Schulentlassung).
Geltung der Bulle De salute ANLMATUM [0)]8 1821 1st hinsichtlich

Dr. Hermann Josef Sträter, Weıihbischof von Köln und Stiftspropst
111 Liebfrauenmünster ın Aachen. Dritte vermehrte nd verbessertedes Bischofswahlrechts ( 22) zweiıfelhaft; as gleiche ojlt [9)8| Auflage, Dülmen, Laumann, 1022.C —.  O Exerzitienbewegungder Bulle Ad Dominic gregis eustodiam VO 1827 s erstreckt siıch Mt Recht auch auf die Kınder, und 65 1st jedenfallssollte heißen: Das Patronat ‚„„entstand" „entsteht‘‘. Diıe

Definition der Pfründe ‚„„Amtseinkommen des Geistlichen“‘ ist
von orößtem Werte, diese beim Veriassen der Schule durch die

E Eichmann. heiligen Übungen für den Lebensweg B rüsten. Daher dıe Flut
CHaU; vgl 1409 Schriften Der diesen Gegenstand., Das Werkchen des 1A7

»Schlund, Ehrhard, Pr Katholizismus und Vaterland mehrigen Stiftspropstes : und Weihbischofs Dr Sträter in Aachen
München, Pfeiffer U, O; 1923 (35 87 ). C Dieses zeichnet sich durch Klarheit, herzlichen Lehrton nd tiefes Ver-
Schrifichen {Hllt 1n dankenswerter Weise eine Tücke 1in den ständnıs für dıe Kindesseele AUuUSs Dies zeigt sıch VOT allem in
moralphilosophischen Handbüchern AU>S, indem dıe Vaterlands- der ÄAnordnung der Vorträge. ie Methode des VErL: ach einem
liebe nach ihrer 50zl0logie, Geschichte, iıhrem Wesen, iıhrem Abschnitt eine Pause ZU machen und durch einıge Fragen ZUT
Tugendcharakter, ihren Pflichten, ber auch ihren Auswüchsen Nachdenken ANZUFESECN, ebenso AIn Anfang und Schluß durch S  1ın
und Abwegen klar nd eindringlich behandelt sticht en Be- INNIZCS Gebet die rechte Stimmung ErZCUSCN, halten‘ wir für
orıft des Vaterlandes gegeben 1ın dem Zusammentreffen VO Hei- recht glücklich. Die Einleitung wird jedem Exerzitienmeister
mat, Volk u Staatlichkeit nd definiert dementsprechend die eiıne le praktischen Winken un recht beherzigenswerteVaterlandsliebe als Liebe ZUrTr Heilmat, Volk und T Staat- Fingerzeige geDEN. A  1  les 88 allem verdient auch die dritte Auflage,lichkeit %  O Volkes als eines selbstmächtigen Individuums. Gerade die un eine ansprechende Marienbetrachtung vermehrt ISt, die
an diesem Punkte seiner Darlegungen 1ätte Sr durch Berück- warmste Empfehlung.sichtigung des’ geistvollen Buches Von . Kjellen, Der Staat als »Kinderpredigten für dıe Zeıten uud Feste des Kirchen-Lebenstftorm (Leipzig 1917 und des Aufsatzes Jos Maus- jahres von “ranz Yrahnenbruck, Freiburg. Herder, 1023,Cbach, Das organısche Prinzıp 1 St2agts- und Gesellschaftslieben Inhalt und Form, WI1e sie sıch für K<inder bis ;& Jahre(Aus katholischer Ideenwelt, Muünster 1921 wertvolle Verue-
fungen nd Bereicherungen gewIinnen können. Überaus wohltuend eignen, SIN gewiß gut- getroffen; dıe eingestreuten Erzählungen

sind anschaulich und herzlıch gehalten, Die Nutzanwendungberührt dıie Im Anschluß ARBI en h Thomas CWONNENEC ethische wünschten WIr noch bestimmter, konkreter, praktischer.Durchdringung des Ganzen und die dadurch ermöglichte sach- Was heılßt B 1n 7  e  5 Betrachtung auf Weihnachten: „demliche, gediegene Zurückweisung de Zuviel ‚und Zuwenig der
Vaterlandsliebe im Nationalismus nd Internationalısmus. 50

Heilande seın Herz schenken‘“?
1st die Schrift vorzüglich geeignet, ın eidenschaftlich umstrittenen »Erstkommunionunterricht. Miteinem Beitrage ZUrL eucha-

Tischleder. ristischen Weiterführung der Kinder nach dem Wei  Sen Sonntag,Fragen Z klären und ZU belehren. Von ] B Knor. Limburg, Steflen, 1923.,C Der Erstkommunion-
»Hitzes sozialpolitische Fordérungen und ihre Vér- unterricht kann auch Jetzt aHer gebotenen Beschräukungwirklichung in der Gesetzgebung. Von Dr. Hans Kraneburg. eines grundlegenden Unterrichts über die Gnade nıcht eNtraten,
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Auch hätten WIr heber gesehen, der Unterricht sıch sınd, nMNeine h hier LU weniıgstens . die berichtigen müssen,
CNSDET Al den Katechismus angeschlossen hätte, dadurch würde dıe auf den Leserkreis den stärksten kındruck machen

Klarheıt nd bersichtlichkeit en. Die eignet 1St und sıch AL kürzesten beurteilen Aßt 516e liegt In
methodische Behandlung zeigt manche Schwächen: der Ausdruck m S5atze eS 75 wiırd nıcht Zzu en messianıschen Stellen
„Früchte‘‘ der h kommunlon wiıird nıcht erklärt: dıe Ermahnungen gerechnet‘“, während in meinem Buche, 191 steht , Jesaja hat
häufen sıch Z sehr, S wıird den Kindern immer wieder VO dıe messianısche Zuversicht Ausdruck gebracht In Ta Z

DiıeAugen gehalten: AL müßt  L ANSLait dıie Ermahnungen AUS m 8; 9ff.;; LE nd wıe die Reıhe dort weiıter heißt
Unterrichte VO  — selbst hervorgehen lassen. Im einzelnen Ist übriıgen Bemängelungen sollen In einer Zu erhoffienden
der Text auf oben unverständlıch; offenber muß eıne Um Auflage Je 4A1} der betreffenden Stelle beleuchtet werden.
stellung der aAtze stattfinden. Wenn VE dıe Vermehrung der Bonn. Ed Köni1g.heiligmachenden (Gnade mıt einem VO der Sonne beschienenen
Plaize verglichen wird, der dadurch „CELWAS on der Natur der Erklärung.

Ich bedaure da nır der Satz auf LOI CeNigangen SESonne annehmen‘‘ soll, würde der Vergleich weiıt anschaulicher
Er steht aber an ziemlich versteckter Stelle in Kleindruck alsseln, der Verfasser das W asser SCHNHOMMEN hätte, das durch

das Sonnenlicht wirklich hell nd glänzend wırd,. Manche Be eıl eines größeren Satzes. Der erf£. selbst scheint ıhm keine
hauptungen nd Forderungen sınd übertrieben, S WENDN VII ogroße Bedeutung beigelegt haben, weiıl in seinem Stellenregister
dıe späatere Erstkommunion für die Unkırchlichkeit in Frankreich beı Jes /414 die Seite IOI nıcht erwähnt 1St.

Braunsberg. Alfons SCcHUlL2:verantwortlich gemacht wird, Wenn ö7 dıe tägliche Konmmunion
als dıe NOTNM ale Lebensweise des Christen hingestellt, WEeNnnNn 2 1TS Hohenlohe Mohammedaner ?
on den Schulkindern verlangt Wwird, eInN- ıs zweimal In der In der Besprechung meines Werbkes: „‚Die Fronleichnams-Woche der einıgemal im Monat ZUuU kommunizieren und ohne
Frühstück In die Schule Z gehen. Miıt Recht der er£t. psalmen““ (Theol. Revue 1923, 19/20, Sp 40 wiırd mır ZU

selbst, daß das Konflikten miıt der Schule nd dem Eiltern- meinem großen Erstaunen vorgeworfen, IC} hätie behauptet,
hause führen würde. Das Bestreben, den Kındern verständlich Fürst Hohenlohe wäre eın Mohammedaner. Die fragliche Stelle

lautet CIn 75) Eın Mohammedaner einmal einem M1SS10-reden, darf nıcht Z theologischen und historischen Schiefheiten
ar „Wenn ich die Gegenwart Christiı 1m Sakramente glaubte,führen. Die Andacht (S 60) 15t mıßverständlich erklärt, 3  VD würde c} wohl nıe on meınen Knıen kommen.““ Der FürstBegrıiff des R aubes 96) nıcht richug gefaßt; einen „Kaiser

Spanien‘“‘ (S 55) hat nıe gegeben. Im übrigen enthält Hohenlohe wırd aber in mennem Werke weder dieser Stelle
das Büchlein manches Schöne und Ansprechende, Reinke,; noch anderswo, weder dem amen noch dem S5inne nach irgend-

w ıe erwähnt. Die Stelle ist vielmehr die freie Wiedergabe»Lutz, Fr. Aaver, Zwischen Advenfsnacht und Grerichts- 4S längerer Ausführungen (Ich denke mir einen Muselmann.
tag Neue Folge 10)8 Gedanken für 5onn- nd Felertage. Freiburg, ö9—9091 bei Geramb, Briefe kugenius über die h! Eucharistie,Herder 9 LO Ö9).« Eın wahrhaft goldenes onn- und Aachen 1535, die Corbinian In seiner KRede auf dem
Felertagsbüchlein! hat f verstanden, in kurzen, inhaltreichen eucharistischen Kongreß In Köln In derselben Weise ZUS4INH ICN
Lesungen für Sonn- nd Felertage uNnNsern irdischen "Sinn auf R gefaßt nat s ist möglıch, dafßl eine ahnliche Außerung VO
Himmlische lenken. Das Büchlein will, wıe der erf. selbs: Fürsten Hohenlohe verbreıtet worden Ist; aber WenNnNn der Rezensent

andeutet, IN helfen, Geist und Herz den ewigen Bergen daraufhin mir unterstellt, ıch mache Hohenlohe ZUuU einem MOoO-
erheben, VO  — denen 175 Hilfe kommt. Gläubige seiec2Hh iınden hammedaner, überlasse ich dem Urteil der Leser, ob das

in dem Werke manche Anregungen, Prediger manchen passenden
Wir möchıen das Werk als Weıh

miıt einer gewissenhaften Berichterstattung vereinbaren D  1st.
Stoff für kurze Ansprachen. Langernachtsgeschenk ın ılle christlichen Famıilien wünschen! Entgegnung.Stanislaus Cap Ks ist mır nıe eingefallen, Herrn IJ Langer vbi‘zuwerfen,»Böhlen, Hippolytus, Ml Sonntagsstimmen. hätte „behauptet‘“‘, Fürst Hohenlohe seli 1n Mohammedaner; mMtWiesbaden, Hermann Kauch 490 5U) Mkı« Der der Ausstellung sollte in der ar al darauf hingewiesen sein,erf. hat durch dieses Sonntagsbuch der Reihe seiner Schriften da( KeIN Mohanımedaner, sondern Fürst Hohenlohe diesen Aus-ın beachtenswertes Glied eingefügt. Es ist e1In > der richtigeGedanke, den dichterischen Darbietungen nd en AUuUs en Quellen spruch SeLan hat. In die rei1g1ÖSse Mentalıtät nd Prömmigkeits-

übung eines Mohammedaners Daßt G} dr nıcht hinenn.der Liturgie geschöpften genmütvollen Lesungen für jeden Sonntag R‘ Storr.das anzıehende Beispiel eines Monatsheiligen folgen lassen,
dıe liturgische Bewegung dem praktischen Leben nutzbar Z
machen, ohne dieser ihre Eigenart und ihren Eigenwert ZU nehmen.
Freilich hätte, m dıesen Gedanken noch mehr anregend Gestalt Bucher und Zeitschriftenschau.)
Z verleihen, dıe innere Folgeneinheit VOL/ Liturgie und Meiligen- Allgemeine Religionswissenschaft.
werden können.
beispiel praktische Leben Desser Ausdruck gebracht

Immerhin kommt die Anlage des Buches einer Semaine d’Ethnologie religieuse. Compte rendue de la {IIIe Ses-
notwendigen Forderung weit CENISCHCN; deshalb 1st das Buch als SION, Tilboureg. Enghien (Bel
Neuerscheinung in der aszetischen Liıteratur recht begrüßen. gustin, I9 49 Wr 26

QZ1que), Maıson Au-

Rösch Cap Cabrera Warleta, M} La hypotesis de na primitiva reli-
o  ß totemica ante la Prehistoria» Wolff, Odilo, B., Beuron. Bilder und Erinnerungen I9 Etpologia. ‚ Valencia,

AUuUSs em Mönchsleben der Gegenwart. Auflage. Mit Tafeln Vives Mora, 19023 (67)
nd Textbildern. Freiburg Br., Herder, [0923 (VI 2009 80). — Bury, OOKk, A Adcock, E., he CambridegeAncıient MIStOrYy. Vol Egypt nd Babylonia,Was dieses Büchlein, das schon seinen sechsten Gang angetreien millan, 1923 704) y Ö,50.

N Mac-hat, Danz besonders wertvoll gestaltet nd seine Besprechung in Gadd, Tr he Fall of Nineveh. The newlIy discoveredder Theaol. Revue rechtfertigt, ist die glückliche Mischung 181 Babylonian Chronicle. 5O.; Britsh Mus., 19023 42) 483 6d.Geschichte und Religion, verbunden mıt Poesie. Durch eine
angenehme schöngeilstige Art kommt der Leser Kenntnis eines

[ MM C Ra Les nouvelles tablettes d’El-Amarna (RBibl 6=32)
Kapitels der NeEUESTIEN Kirchengeschichte, der Geschichte VO

Schwentiher, E Lieder des Rıgveda in metrischen Übers
Der lite- Neu hrsg., nıt Kinl;, U, er]! Anm. (DEA Hagen 1, W,, Folk-

rarısche Genuß bleibt nıcht 7
Beuron und der Beuroner Benediktiner-Kongi egation.

Dabei wang-Verlag, 1923 CX 40) (Gmwıird nıcht nur ‚m  v  3 Radhakrishnan, S Indian Philosophy. Vol; N Mac-Kenntnis un das Verständnis einer‘ modernen relıg1ösen Bewegung millan, [92)5 S 6erweitert n vermehrt, auch relig1Ööse Anregungen und Ent-
schlüsse werden : erweckt und befestigt. Möge »Beuron«, das Glasenapp, Vey Madhva’s Philosophie des Vishnu-Glaubens
literarische und CN wirkliche, immer mehr empfängliche und

Eın Beitrag Sektengeschichte des Hinduismus. Bonn,
folgsame sSeelen finden! Schroeder, 1923 (X; 66, 119). (5mRösch Cap J1ac6öbi., Die Entwicklung der Gottesidee belı en Indern U,

deren DBewelse f. as Dasein (Gottes. Ebd 19023 (X, 36) Gm.Erwiderung.Von den AusstellungeN, die 1n der mir GISt jetzt zugesendeten S Die Schriften, Y  O denen keine Jahresbezeichnung 48  -Nr. 16/17, Spalte 328 d} zwel Büchern von ‘ mır gemacht worden gegeben 1St, gehören dem laufenden Jahre (Gm Goldmark.



71“ 7{6992. THEQLOGISCHE REVUE. Nr. D_

Roy, ( Religion and Modern Indıa Calcutta, Asutosh Brats P La theologıe de Paul. pDartıe. 6e ad Beau-
KADE. 1023 (XAXAVI,; 65) che  V  S  ne (VI,; 612) F'y

Hodous, L he Chinese Church of the Five Religions (JReli- McNeiıle, HS Teaching In the Light of St Paul’s.
9100 iß —76) N Macmillan, 1923 (XIX, 320) 2,/5

Gösta, G! Religione polıtıca nell: Impero OoOmano. T urin, KOoSse, I he C(lausulce of the Paulıne Corpus (J]IhStud
BOCCa, 1025 (D 3323 1923 Oet. L7 A

Wissowa, C Neue Bruchstücke des rOom. Festkalenders (Her- Meijnertz; U, Tıllmann, E, Die Gefangenschaftsbriefe des
115 [023, 4y 369—092). Paulus, Übers. U erklärt. Aufl Bonn, Hansteın, 1923

Klein, W., Baldur u. Christus. Mchn., Michael-Verlag, 1023 675 43) Gm 2,60
Schlund, EY Neugermanisches Heidentum in heutigen Deutsch- BESSON; en LLes LOg12 Agrapha. Bihorel-lez-Rouen, Legrand,

and Mchn., Pfeiffer 72) 192  35  > IM
Evans, N., Studies In Religion, Folk-Lore and Custom in HaTırdck:. Veos Der apokryphe Brief des Ap Paulus Al dıe

British North Borneo nd the Malay Peninsula. Cambridge, Laodicener, eine marcionitische Fälschung aus$s der 2, Hälfte
Univ. Press, 19023 99 des A Jahrh. Ber]l., Verlag Akad. Wi1sS., 192 235-45)

V1O01e1 B Die Apokalypsen des Kora des Baruch. >®  fte 2’Biblische Theologie. 11 LDZ., Hinrıchs, 1923 203 —350 Gm
PODE,; SE Ihe Catholic Student’s Aiıds the S  dv of the

Bıble
RÖössing, Kı Die Belagerung un Erstürmung Jerusalems |De

Vol 888 Lo., Burns Qates, 102% (XIV, 404 169), belle Judaico, Ausz.]. Mit Holzschn. Mchn., Recht, 1925
Saler, M., ILa Bıbbia CO  menftata Vol Dars Numer1, L EOE Interimspp.Deuteron. Torino, Libr. int. GALt I Vol 188 Brandenburg, Fl., Die Grotten [8)]8' Jerusalem. Ihr [}ra

(3108Su0@€ A de1 Re ]_l 15,50. u  5 U, ihre Beziehungen.
La ö1  }  Je du Gentenaire. 8l livr. Josue, Juges IL— 20, 9 1923 (S9 mi1t Abb.) Gm

Kırchhain N.-L.), Schmersqwg
50C bıblique de Paris, 1902  3 (80) Fr [00 Laferriere, DS La faılle de Jourdain el le tosse syro-africaın

Cunliffe, and Battenhouse, H Gentury Readıngs (RBıbl I) 85 —106)
n the N  9 Century CO:. 1923 (ALV, 354) S 2 Historische TheologieGrimme, i ‚Althebräische Inschriften VOIL Sinali. Alphabet,Textliches, Sprachliches mıt Folgerungen, Hagen W., Hatnack. Die Mission U, Ausbreitung des Christentums
Folkwang-Verlag, 1023 (103 nıt Abb., I af. 49°) Gm ın den erstien dreı Jahrhunderten. 4.3 durchgearb. Aufl

PetELS. N’ Die Leidensfrage 1m A [Bibl Zeıitfr. AL 315} B Lpz., Hınrıchs, 1923 S (3m
Mstr., Aschendorff, 102  R  8 96) Gm 1,50. Greßmann, Hx Heidnische A1issıon in der Werdezeıt des

Christentums (ZMissKunde I 10—24Roveda, S decalogo mMOosaı1co tradızıonale (ScuolaCatt 3
NOV,, 005—74; dic., 035—754):

S
Sihfer.; G’ From Auguste Augustine. ESSaySs and Studies

Griffiths, The Exodus 1n the Lgl‘1t of Archaeology. dealıng wiıth the Ontact and Conflict of Classic Paganısm
O:, Scott, 1023 ”79) X78 6M and Christlanıty. Canl Dr;; Inıv. PE 1025 (Al; 335) 1286 A

Van Hoonacker, D La SUCCESSION chrönologique Nehemie Leynaud Les catacombes afrıcaımes. sousse-Hadrumete. 76 d
Esdras (RBiıbl 1023, 4, 481—04; 1924, Alger, Charbonnel, 1922 (XXXVI, sO1)

Niglutsch, { Brevis explicatio Psalmorum . Bozen, Ferrarı, Galier: P IJe poenitentia tracCcfiatus dogm.-historicus. P
19023 2344) Beauchesne, 19 490GCales; I Les DSAaUMCS des Fils de Core N (RechScRelig Bover, M., La mediacıon universal de Ia „Segunda 3  va  6‘ CM
1025, y SEA 6, S43 —53) la tradicıon patrıstica (EstudiosEccl]! 192 OCL,, 321—50),

empel, { God and the World in the Kelig10us Falith f SALCCHET, M, Iıdache M u 192 Uct., 78)
Jeremiah (JReligion L, Miılne, M., New Fragment of the Apology of Arıistides

Herrmäann, J kzechiel, übers. 8i erklärt. LDZ., Deichert (Ebd TEE,
04 49) Gm Vogels, B Der Evangelientext des h lIrenäus (KBened 21733KRobinson, H $ he Book of ; Amos. N  r Macmillan, Chapman, Did the Iranslator of St Irenaeus atın

192  b  > (61) T (Ebd 34 —51
Zum Montanısmus 15 Donatısmus ınVogels, JEn Handbuch der Textkritik. Mstr., Aschen- Bıckel, E Protogamita,dorff, 1023 (Al, 2559 Gm. 4,20. Afrıka (Hermes 1023, 4, 426—40).:Malden, N Problems of ıh  'a Today N  $ UOxford Goccolo, E3 (Callisto (5ScuolaCatt 1923 OIl 765—74; NOV-,

Univ, P 19 250 $ 330 ö5 3—64)Goodspeed, j The En AL American Translation, 11 W h N., Hippoiytisches (NachrGesWissGöttingen Phil
Chicago, Univ. Press, 1925 (L 481) Hıst kl 1923, IS —KeVESqUE, Z Nos quUalLre evangıles. ed P Beauchesne,
AB  x (382 1 20), HY Casey, R P lement and the 1WO Divıne Logoi

1923 Dr 44:—56Norden, E3 D  1€e€ Geburt des Kındes. Geschichte einer relig Turner, H., Origen Scholin un Apnocalypsin (Ebd I1—16)Idee LDzZ., Teubner (VII; 172 49) Gm Knıpfing, R5 The Libell: of the IDDecian Persecution (Har-Headlam, 48 The Life and Teachin of Jesus the Christ. LO., vard ChR 19023, 4y 345—90)Murray, 1923 (XIV, 38) Ricciotti, G La testimon]1anza dı nate S1ro sulla penifenzaBurton? D A Source Book for the Study of the Teaching (ScuolaCatt SCDNNJN.,, 48—50of Jesus in its Historical Relationships, Chicagzo, Un  1V. L’HESS; Nebreda, E:, De oratıone secundum Augustinum, Joh Chrysost.
1923 ( 5 297) 7q e Gr IThomam AGq Bilbao, Elexpuru, 1023 (XV, yO9 ; VII, 48)Walker, JI I1he Teaching of Jesus and the Jewish Teaching CYSC D' { Augustin: U, die phänomenologische Religionsphilo-of His Age N  r Doran, 1923 ) « sophıe Sr  ar Gegenwart mit bes Berücksicht. Max Schelers.

Fındlay, A The Realism of Jesus. Ebd 19023 Z S 1,5 Mstr,, Aschendorff, 10923 (Al, 241) Gm
JaussSem, A 9 Le publicain le “Assar dans  &0 la tradıtion De Bruyne, DY Manuscrits Wisigothiques (RBened K 5 —20)arabe (RBibl A 82—85 Brackmann, AN (Germania pontificia. Vol P Provinclia Ma-
Colson, F guntinensis p Dioeceses Eichstetensis, AugustensI1is, (30D=

Qet:: /2)
»} Mark AlL, 27 c  A  ınd Parallels (1IhStud 27R stantiıens1is. Ber/]., Weidmann, 1923 (XXLIL, 239 49) Gm I5Ropes, E St Luke’s' Preface ÜODAAÄELO and nagauq/lovösiv Strunk, H. Quellenbuch Geschichte des Erzstifts Bremen.

(LEbd 67—71 FA neubearb. Aufl. Bremerhaven, Hansa-Bücherstube, 1923Montgomery, Aı he Origin of the Gospel According (5 6) (Gm 0,60S5t. John Philadelphia, inston, 19023 30) 0,50 Manitius, M., Geschichte der latein. Literatur des
TOortey, Ch C he AÄAramaic Örigin of the Gospel of John Von der Miıtte Jahrh, bis Ausbruch des Kampfes(HarvardThR 1025, 4, 305+—44) zwischen Aırche U, Staat. Mchn., Beck, 1923 073 49°)KISCHIFAaUT, E, Studien ZUuUr Apostelgeschichte. Krift. Unter- Winkler, B DDie Zisterzienser AIn Neusiedlersee I Ge-

suchung der O] Cn Zahn rekonstrulerten „Urausgabe schichte dieses Sees. Post Mödling Wien, St Gabriel,der Apostelgeschichte des Lukas® W ürzb., Becker 39) 1923 V 248 ‚ mıt Abb.) Är 45 0]0[0}NEeNLY, E Pabl. Son of Kish. Chica59 Univ. Press? 102  3 Wilmart, Ass La tradition(AV; 356) 79 des prieres de Anselme (RBened
sz—-7\x }
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V:OTK; P Ne'cfologe de l’abßaye de Neustadt-sur-le-Mein (Ebd ROoSs1; E De paroecla 1Uuxta Cod Jur. GAaD: Romae, Pustet,‘72—89 1902 325) fMorin, G Les Hxceptiones moralıum de Walter d’Aversa (Ebd Choupin, E Nature E1 oblıgatiıon de J’etat religieus. P Beau-—_C chesne, 1925 ( $ 662 169). Br IDe KOok, D., Codices 38| Klarissen (NedArchKGesch E %e
200 —25 ). Chilkey, Ch Religion AMMONS American Students ( JReli-9102 1y 1— I

StOhr., A Die Trinitätslehre des Bonaventura. Mstr.,Aschendorff, 1023 (AU, 199) GEn G Alla ricerca dell‘ unıta nella Chiesa anglicana (CivGm 6,70. att febbr Z 09— I9FETKELLL: K In honorem Thomae Aq Documenta ponti- Schmiurdlin; 19 Kath Missionslehre 1 Grundriß. A vb Auflf1cıa MmiIirıs Aartıs oper1ıbus illustrata. ROMm, TIyp Vatic., 1923 50). Mstr., Aschendorff, 19023 446) Gm 6,50Z1igon, FJ TIThomas arbıter Controversiae de Ursu dıvino. Liertz, R Wanderungen durch das gesunde kranke Seelen-GöÖrz, Narodna Tiskarna, 1923 BED leben bei Kındern Erwachsenen. AA Aufl Kempten,Peters, U Jacobus Voragine: Legenda E ausgewählt. KöÖösel, 1023 168) GmFrankf., Diesterweg 2) Gm 0,30. Krauß, Ba Osterreichisches Katechetenrecht.Kediich;, Johann ode St Mathıas bel Trier, eın
Die wıichtigsten,

deutscher Reformabt des
auf en Religionsunterricht bezughabenden Bestimmungen,I5 Jahrh. Mstr., Aschendorff, Wien, Kıirsch, 192  D'  P 153 Kr 0]0]0)}

1923 (AV, 123) (3m 4,40 FrIiScH; K Homuiletik des 18 Jahrh. Die 4 SonntageWackernagel; R 9 Geschichte der Stadt Basel Hu- des Advents nach P Hoeger 1902 (62)manısmus Reformation In Basel. Basel, Helbing CN Lichten- Ude, I In der Leidensschuüuüle des gÖöttl. Dulders. 14 Fastenpre-hahn (L, y 24,; 119 49) F'y 18 dıgten. Graz, „Styria““ (IV, 92) Gm 1;20.SICHWwWaTZ, B) Kard Otto Iruchseß VO Waldburg, Fürstb. on
Augsburg, Sein Leben U Wirken DIS A Wahl als Fürstb.

Böhler, e Predigten uü,. Vorträge über die Schulfrage.Wiesbaden, Rauch, 19023 Gm 2,40.VO  e} Augsburg (1514—1543). Mildesheim, Borgmeyer; 1923 Guardini,; Liturgische Bildung. Versuche. Burg Rothen-108) Gm fels M., Deutsches Quickbornhaus, 192  B}  > 93) Gm 3,60.Am rhein; A 9 Reformationsgeschichtliche Mitteilungen AUS dem Baudot, I Harmonie les textes de la Saınte Messe etiBıstum Würzburg Z ISI Mstr., Aschendorff, 102  5 C6! de ’Ofhce dıvıin (VieArtsLiturg fevr., 173—79)9 155) Gm Lampen W., Het Missale an Nıenborg (TidschrLiturgie 1923,6’ 4 .—.12)Systematische Theologie.
Feultne, I Vom W esen des kath Glaubens Lebens. » Aufi

1Olıtor, R Symbolische Grablegung bei der ÖOrdensprofeß(BenedMonatschr ——  Ra VAÄRTNBeuron, Beuroner Kunstschule, 1923 30). Gm 0,30, Böser, P Christozentrische Kirchenmusik (Ebd. 1—16)Ar R Glaube Kırche (BenedMonatschr LQ 30—38). Christliche KunstFeuerbach; E Das Wesen des Christeniums. Hrsg. VO
Schmidt. BDZ., Kröner, 102 430) Gm. VW YyO: Pfister, K Katakomben-Malerei. Potsdam, — Kiepenheuer (69lodıce, V.. mıracolo dı Gennaro dı fronte alla sSclenzAa. mıiıt Abb 49)Napolı, 1902  D  a (88) O Bever; OS Romanıik. Vom Sinn u. Wesen früher mittelalt.Faulhaber, E Die Adrel Wege* der Gotteserkenntnis der Kunst. Mit SI Abb Berl., Furche-Verlag, 1923 (I11 4%)wıissenschaftliche Gottesbegriff. Würzb., Becker (IV. 53) Richter, V) Die spatroman, Baukunst 1n Sachsen UL, am mitt-Darıo, M., Praelectiones Cosmologiae, K Beauchesne, 1923 leren Rhein (NArchSächsGesch 44., y 70£ 462). Wr 9} Bevse, O; 352an  }  t Michael Hıldesheim. Eın kunstgeschicht!.Blarınghem, K Pasteur T7 le Transformisme. Masson, Führer. Hildesheim, Borgmevyer, 1923 (48 Abb.)1023 (XIV, 261) Fr I h1ı > S Der Bamberger Dom. Mıt 72 Abb Mchn., Piper (1 10 4!Gatterer, AAı Vom Urnebel zum Menschen. Kın Waort der
Aufklärung S69a Meentzens Vorträgen. Innsbr., Tyrolia

Schmitt, O Gotische Skulpturen des Straßburger_ Münsters.
39) 4900.

Bde mıt Textabb. U, 276 Lichtdr.-Taf. Frankf. M.,
Pecsı. 3: Kritik der Relativitätstheorie Einsteins.

Frankf. Verlags-Anstalt (32; AXAVUITL, 276 Taf. 49) Gm 1OO.Ebd 102  &e  > Fredrich. ©& Die Kapellen Altäre VO St Jakobi ın Stettin.(90) Är7 18 000. Festschrift. Stettin, Herrcke N Lebeling, 1925 (12 MmMiıt Abb.)Leppelmann, F Das „esetz der Erhaltung der Energıe ken Vall, Christozentrische Kırchenkunst. Eın EntwurftU, dıe verschiedenen Auffassungen VON der Wechselbeziehung um lıtüurg, Gesamtkunstwerk. 2 Aufi Gladbeck 1:zwıschen Leib U, Seele (Philos Jb 1923, 4, 179—98) Theben, I9 (IV; IO mıt Abb.)Barry, Kı Christianity and Psychology. N Doran, 10253 RıesenhubC M., Die kirchl. Kunstdenkmäler des Bistums St(VIIL, 195) 1,5 Pölten. _ St. PöltenOordovanı, pensiero crist1ano nella „Fiılosofia dello
Kath. Volksbund‚ 1923 439, 96Taf.) Kr 140 000O0.Spirito“‘ (RivFilosNeoScol 31923, 6‘ 393—406) Gaudy, A Die kirchl.' Baudenkmäler der Schweiz. B . Sthenu, Da A} m42  41502 psychologique du developpement Gallen, Appenzell, Thurgau. Berl., asmuth, 192 (110 mitdogme (RScPhilTh 44 —51 114 Abb 204 Abb 40)Hılbert, G Der Kechtfertigungsglaube se1n relig1öser Wert Walter, M.; Vom Steinkreuz ZUum Bildstock. kın Beıtr. ZUTBerl.-Lichterfelde, Runge, 1023 (24) Gm 0,60.Gardeil, AL L’habitation de Dien CMn ei Ia structure 1N-

bad Steinkreuzforschung. Karlsruhe, Mülle  A s  r 1025 (35
de ’Ame (R’Thomiste 192 Juill,-dec., 238—60).

mit Abb.). Gm 0,75Go | ds 08 dt; A Gotische Madonnenstatuen in Deutschland.lannotta, N.., Thesis de assumptione arlıae Augsb., Filser, 1023 (20, Abb 49)in coelum A55UumMıplae doctrina Thomae Aq collata. Sora GJaser; C —  U altdeutsche Malerei. Mchn.,(Caserta), Curia vescovile, 1923 (28) IJ 1,40. 5 IO mıiıt 325 Abb 49) Gm 16 Bruckmann
Guibert, de, Dons du daint-Esprit ei contemplation infuse Worringer, W’ Die Kölner Bıbel Mit 2 Abb Mchn ..(RMystAscet Janv., S Kn P Piper, 1923 (1S, T af. 40Bruce, d The Psychology of Christian Life and Behaviour.

Edinb,, Clark, 1923 9 335) f Friedländer, Die Lübecker Bıbe  L Mıt 45 Abb Ehd
Rauss, B., De Sacrae obedien 1923 (IT, 'T atf. 49)t12€ | vırtute et OfO. Lyvon, Graf, Als Die Holzschnitte ZUr Passion. Mit einer Einf. \vonl
Be S1

Vitte, 1023 (XVI, 0S W Waorringer. Mit 27 bb Ebd 1923 (23, JT af. 49)lade, IT'h., L’ordre social (RScPhilTh E, 54!9). Hausenstein,; Fra Angelico. Mıt y 'Taf. Mchn., E Wolff,
1923 (VIT, : 108, BI. Erkl 4°) mPraktische Theologie. Knapp, Ka Leonardo da Vinci. Mit 36 Abb Dresden,Gasparrıi, P Codicis JUr- Can fontes. Vol Concilia BENEC- Reissner 108)ralia—Romani Pontifices USquC ad 1745 No. 1 —

Typ polygl. Vatic., 192 (AVI, 954) 45 364 Rom, Zef£: ©: Michelangelo Buonarotti: Die Handzeichnungen. InAusw,. hrsg. Potsdam, Kiepenheuer, 1923 (XAVII, 85 Abb 40)Cappello, E Summa: ]
Can Rom

publici Cer ad NOFManı Cod Jur. nd S G., Michelangelo Buonarrotti. bers,. VO Evıa del Seminario . 120, 1923 (AX, 62) Eckert. Mit vielen Bildern. Berl., ReißCocchi, G., Commentarium In Codicem Jur Can. 1 Kreitmaier, .al Beuroner Kunst;- Mit 37rebus. Turin, Marietti (XlI, 258) ıb II De T af. 1 95 CTWAufi Frbg., Herder, 1923 (XWVUTL, 130)



(9 1924, THEOLOGISCHE REVUE-: Nr S()

Verein Zur flege ‘‚d.ér' | L’itu‚rgieWisäe nschaft (Sitz e1 Maria-Laach).

Jahrbuch tür Litu rgiewissen30haft
In Verbindung miıt Prof. Dr aumstark und Dr ayer

herausgegeben vVomn

Dr Odo Case!l
Ö  Z  ( Soeben erschien Band 1923

Q0 E 252 81__; xbd in Uriginalband L
Inhalft. Geschichtliche safze Altchristlicher unı Das Sdakramentariragment Clm 5519 von demselben. EKıne eue

Antıke VoNn ()do 4ase Trishagion und eduscha (0741 Baumstark. sSakramentarhandschrilt VON demselben. Fulbert VON Chartres und einDie „MmMemorla apostolorum“ al der Appischen Ssirabe Zı KOom und die Stichiron der grlechischen Oktoichos VO:  w baumstark. Gregor VIIliturgische Festieiler des 209 Juni Voxn Kirsch Unedierte jiturgische nd die Orati Deus qul eaio Petro Von Volk. PalmsonntagsfeierUrkunden VOoOnNn Dold. Les 11 e6eSSe5S de la colilection de Saint-Amand und Osterlich: in altarabischer Dichtung (0)21 Baumstark. Nochmals
(0)0! Andre Wilmart. Die „Ankun:! 1Mm Halen“‘ des SyTisch-jakobitischen Ziur Präatiation der Palmenweihe on D S htFestrituals und verwandte Riten VO:  u UuUcCKE YS t1ISs 1922—192;  3: Allgemeines ÖR ase. Beziehungen ]a KReligions-Auisätze N  ur dee der lıturgischen Festieier von ()do ase geschichte VON demselben Beziehungen dischen KulteMiszellen! Zur Diklese VON Casel. Monta Mittwoch und Freitag Wo Altcehristliche Liturgie his auf Konstantin Gr [87]01 A4asSe.als Fasttagesystem ın kiırchlicher und monastisc er Überlieferung VON Die Jturgie des Abendlandes VO 4:— 195 Jahrhundert VOonNn Ä Mayer.iıchels Noch einmal die Ansprache Qes apstes Liberilus bel Jiturgische us1ı des Abendlandes VON OrientalischeAmbrosius, de uirg. 111 1,  IL VOonNn demselben. Die geschichtliche Stellung turgie SseIit dem Jahrhunder vOxn Baumstark. Litur  s  giegeschichteder (Oration „Gr.  atiam LuUam, QUaCSUMUS Domine*‘‘ 10301 Baumstar. der DE Zeit VoO  — Schnütgen, Nachrichten. AuftforenverzeichnisZuu Reichenauer Sakramentariraymenten 2US dem U Jh, Von Sifirin._ ZUAU 1 ıteraturberich

och leferbar: Band 1021I DG 5  S  50, oybd ın Originalband 7,5°0
and { 1922 166 S- 4,80, gbd 1n Originalband 0,80

Jede Buchhandlung 1efert. Jede Buchhandlung J1efert.

Asghendorffsche Verlagsbuchhandlung, Mün„st|er ı. W

sechzig Jahre
scher HandweiserRHSrarı

NOIODIE CT „Literarische Handweiser“‘ ist dieAnologie alteste und heute einzige kritische
Literaturzeitschrift der KatholikenNes Christentums deutscher Zunge, Auf seinem Jangen nd

schıcksalsreichen Weg leistete oroße ArbeitEhrusi%as {umS
Von Von 1Im Kampf den christlichen Geist 111

Lıteratur und Kultur. ber auch für die
Zukuünft, Ja gerade für sıe wıll er gelstigerür Fanz HE  Hnger Wegbereiter und Führer Se1IN. Zu seinemAlbert Marla Weiß Pr

Fünf Bände. Auflage (zeb Herausgegeben VON Jubeltage ruft daher alle auf, denen dıie
Bedeutung des Schrifttums Ir das innere undG M. 95,50. Dr ugen Müller außere Wachstum einer Kultur bewußlt

Der Nze Mensch. Handbuch worden ISt, in seiner Gefolgschäft ‚ mi1tzu-ünf Bäntde. W Auflage. arbeiten: 191088 dann können dıie weılitaus-der Ethik Gebunden (3.- 16.50 (+eb. G - M. oreıfenden Pläne der Zeıitschrift verwirklichtHumanität un Humanismus. werden.Philosophie und Kulturgeschichte 1. Der Beweis des Christentums. Der SE Handweiser“ erscheint
selt Januar \ä vorläufig zweimonatlichdes Bösen. Gebunden 16.50 Abt Gebunden G.-M. (in Doppelheften). Das Doppelheft OstetNatur und Übernatur. Geist Der BHeweils des Christentumsnd Leben des Christentums. 188 Abt. Gebunden (G.- Goldpfennig (Preisänderung vorbehalten).

Teile Geb (3 24.50
Die Bestellung kann bei jeder Buchhandlung

3 Die Dogmen des Christentums. erfolgen er direkt beiım Verlag.4, Soziale rage und sozlale
Ordnung oder Handbuch der Abt Gebunden D
Gesellschaftslehre. 2 Feile. Ge Die Dogmen des Christentums.

IL Abt. Gebunden G —
Herder CO 6.m.b.H FEIDUFG Br

bunden G.- 24.50
5. Die Philosophie der oll- D Die Dogmen des Christentums. CD  rnars Zeitlexikonkommenheit, die Lehre der IIL Abt Mit einem ausführlichen

höchsten sıttliıchen Aufgabe des führt. al} Q1e vielseitigen roblemeNamen- und Sachregister Z allen Verhältnisse der Hutenden Gegenwart LLLMenschen, Gebunden G 16:50 tünf Bänden. Gebunden G.- () —— chem ebiet CS immer Ssel, als das
E1n und bewährt sich, autf wel-

L  LLL  TTT  LTE llllllilllll!ll!llllllllllllllll!ll[l'llllllll hestheratende Handbuch für den
(dglichen, rakt  ischen Bedart W

Prospekt OM Verlag unentqgeltlichHerdgr C0., Freiburg 1Br Herder 8& C0,, Freiburg f. Br
HERDER C0 FREIBURG  SE ——  RR .BR

Druck der AsC he f1 schen Buchdruckerei In Münstg; “Y


